Partei dieſes, eine andere jenes Ziel für ein 
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Unter Kreuzband v. der beutichen Geſchäſtsſtelle monatl. 2.00 Me. mzüglich porto. 
S nächſter Umgebung Mk. 4.50 vierteljährlich. cg. : 


Der Kundgebung unſeres Kaiſers 
an das deutſche Volk am Jahrestage des Kriegs⸗ 
beginns ift eine Erklärung des Reichs- | Deutichen ſelbſt, ſondern auch jeder einzelne von 
kanzlers gefolgt; in beiden iſt von dem denjenigen Völkern, die von uns Hilfe und 
Kriegsziel, für das wir kämpfen, die Rede. Forderung ihrer ureigenſten Gedanken erwarten. 


unſerem Kaiſer und feinen Räten haben muß 
und zwar ni 


Rufen wir uns zunächſt einmal die Worte un- Ja, es müſſen gerade dieſe bis zu dem 
ſeres Kaiſers ins Gedächtnis zurück: | gegebenen Augenblicke ihre Kraft 
„In heroiſchen Taten und Leiden harren 
wir ohne Wanken aus, bis der Friede kommt, 
ein Friede, der uns die notwendigen mili⸗ 
täriſchen, politiſchen und wirtſchaftlichen Sicher⸗ 
heiten für die Zukunft bietet und die Bedin⸗ 
gungen erfüllt zu ungehemmter Entfaltung un⸗ 
ſerer ſchaffenden Kräfte in der Heimat und auf 
dem freien Meere. So werden wir den großen 
Kampf für Deutſchlands Recht und Freiheit, 
ſo lange er auch dauern mag, in Ehren beſtehen 
und vor Gott, der unſere Waffen weiter ſegnen 
wolle, des Sieges würdig fein" — 
An dieſe Worte knüpft der Reichskanzler an 
und erweitert ſie, indem er betont, daß 
„Deutſchland für einen Frieden kämpfe, der ihm 
mit den Mächten, die an ſeiner Seite 
den großen Kampf führen, diejenige feſte Zu⸗ 
verſicht gewähre, deren Deutſchland für einen 
dauernden Abeden und ſeine nationale Zukunft 
bedürfe.“ Aber noch weiter ſteckt er das Ziel, 
denn er fährt fort: „Ueber Deutſchlands 
Grenzen hinaus werde der Friede, den 
wir erſtreben, allen Völkern die Freiheit 
der Meere verbürgen und allen Nationen 
die Möglichkeit eröffnen, einem freien 
Wettbewerb in Werken des Fortſchritts und der 
Geſitlung zu dienen.“ — . 
In den weiteſten Kreiſen des deutſchen Volkes 
und aller derjenigen Völker, die nicht mit ihm im 
Kriege, zu ihm hinblicken, herrſcht ein wahrer 
Hunger nach dem Wort, nach einem 
Worte, welches klipp und klar angibt, welche 
Forderungen unſere diplomatiſchen Führer an 
die Feinde ſtellen, welche neuen Grenzen 
ſie einem ſiegreichen Deutſchland ziehen werden. 
Dabei tritt ein auffälliger Widerſpruch in 
die Erſcheinung. „„ e a 
Einerſeits ift man ſich wohl darüber klar, 
daß jedes feſtgeſteckte Friedensziel, wie 
beiſpielsweiſe eine Kundgebung, die ſich mit 
einer möglichen Einverleibung des eroberten 
Belgien beschäftigen würde, nur geeignet wäre, 
den Feinden, bei deren 1 0 Teile 5 mai 
njut. größer ift, als es nach bombaſtt i E „ . | 
| 2 geen n Ju fein ſcheint, den | fo bleiben in dem Ne alle Deutſchen, 
Rücken zu ſtärken und jede Friedensregung im ſoweit ſie auch auf dieſer Erde verſtreut ſind, 
Keime zu erſticken. Andererſeits aber will man ſich als Glieder n 1 fühlen follen. 
trotz dieſer Erkenntnis von einer folden Feſt⸗ Wohl ſind wir 15 onp 05 el Aus: 
legung etwas hören. Und dieſen Wünſchen e A gebied ten . daß 
leiſten die Erklärungen unſeres Kaiſers und ſeines das Vaterland ſcheinbar ſeine Kinder 
Kanzlers nicht genüge. * 
Es dreht fich dieſer Streit der Meinungen 
um den Begriff des „logos“, wie er unſern 
Altmeiſter Goethe in ſeinem „Fauſt“ beſchäftigt. 
Im Anfang war das Wort. Nicht doch; 
auch nicht die Tat, ſondern die Kraft. Und 
von dieſem Begriff der Kraft, der innerlich 
gefeſtigten Kraft, von der erft die Tat 
ihren Anfang nehmen kann, müſſen wir auch in 
dieſem Falle ausgehen. Schon durch dieſe 
Meinungsverſchiedenheiten, in denen die eine 


mit der 


Plänen in der rechten Weiſe dienen wollen. 
Hierzu gehört auch, daß die Deutſchen, 
welche nicht innerhalb der jetzigen Reichsgrenzen 
ihren Wohnſitz haben, fid., ihres Deutſchtums 
im höchſten Maße bewußt werden; ſie gerade 
dienen ihrer Zukunft am beſten, wenn ſie ſich 


aus der jene Taten, welche eine Welt von 
Feinden in Schach hielten, ihren Urſprung ge⸗ 
nommen haben. Es muß aufhören, daß der 
Deulſche im fremden Lande ſich ſeiner Natio⸗ 
nalität als einer läſtigen Bürde entledigt, 
da ſie ihm bei ſeinen Geſchäften als ein Hin⸗ 
dernis gilt. Es genügt nicht, daß nur den 
einen und den andern eine Art Heimweh über⸗ 


an das ureigene Vaterland zwingt, ſondern 
alle mü ffen fih- auf dieſen Gedanken bes 
finnen: lernen. . 

Wir leben in einer Zeit, wo der Zuſam⸗ 
menſchluß zu großen Verbänden als das 
Allheilmittel geprieſen wird, vielfach zur 
Durchſetzung eigenſüchtiger Forderungen. Wenn 


ſoll es nicht auch für die Geſamtheit des 
Deutſchtums feinen Wert behalten? — Warum 


Deutſchen den anderen Völkern nachge⸗ 


Lächerlichkeit anheimzufallen. Mag ſein, daß 
dieſes Nachlaufen des einzelnen gefördert worden 
iſt, wenn er ſah, daß die Deutſchen im Reiche 
ſich in Parteien und Parteichen zerſplitterten, 
welche ſich gegenſeitig wie die ärgſten Feinde 
befehdeten. Daß dieſes nur äußerlich war, 
hat ſich zum Erſtaunen der halben Welt in 
dieſem Kriege gezeigt. Jetzt aber ſind wir eins. 
„Ich kenne keine Parteien mehr,“ ſo ſprach der 


Rücken gekehrt hätten, Wenn es ſo geweſen 
iſt, warum ſollte es denn auch ſo bleiben — 


führen! — . R 
Bisher war das Deutſche Reich noch immer 
jung; es hinkte uns noch immer die Zerſplit⸗ 


iſt eben durch dieſen Krieg gegen eine Welt 
das Deutſche Reich, wie jeder der jüngſten 
tritt eine Zerſplit⸗ 
Schwächung des von 
Stoßes zur Folge haben 
muß. Bis zu dem Tage, an welchem unſere 

einde völlig am Boden liegen, ift es unſere 

flicht, die einzelnen Kräfte in unſerem Volke 
zuſammenzuhalten, wie es in dem Augenblicke 
war, als der Kaiſer den Ruf zu den Waffen 
erſchallen ließ. Und als Grundlage für 


erſtrebenswertes hält, 
terung ein, die eine 
der Kraft ausgehenden 


gereift. Und wo man bisher im Auslande den 
einzelnen Deutſchen noch ſpöttiſch anzuſehen ge⸗ 
wagt hat, da iſt durch die Siege unſerer ee 
eine hohe Achtung entſtanden. Dieſe 


nunmehr, wie es beiſpielsweiſe der Engländer 
ſchon immer getan hat, uns alle auf das 


> trauen dienen, welches jeder einzelne zu leugnen, wie Petrus feinen Herrn. 
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und von dieſer Verinnerlichung und 


chtenur jeder einzelne von uns 


unſrigen vereinigen, wenn ſie ihren eigenen 


bewußt werden, daß ſie Teile dieſer Kraft ſind, 


kommt, welches ihn vorbehaltlos zum Anſchluß 


dieſes für die einzelnen Gruppen gilt, warum 


foll nicht der einzelne feine beſonderen Abfichten | 
dann am allerbeſten fördern, wenn er ſich nicht 
auf eine beſondere Gruppe ſtützt, ſondern auf 
das große deutſche Vaterland? — Es iſt ſo 

tauſendfach ſchon erörtert worden, daß wir 


laufen ſind, um dadurch dem Fluche der 


Kaiſer vor Jahresfriſt. Jetzt fol es aber au | 


vergeſſen hätte, daß hie und da die Deulſchen 
in fremden Ländern ſchutzlos geblieben feien und 
dadurch ihrem urſprünglichen Vaterlande den 


nach einem Kampfe wie der, welchen wir jetzt ag 


terung vor feiner Begründung nach. Jetzt aber 


Kämpfer da draußen, über ſeine Jahre hinaus 


Achtung werden wir uns erhallen, wenn wir 


engſte zuſammenſchließen und nicht mehr 
dieſen Zuſammenſchluß kaun nur das Ver⸗ durch Worte oder Taten unfer Vaterland yer 
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ſowie alle Anzeigen⸗Expeditionen. | 


feine Kampfgenoſſen und ſchließlich auf alle 
Völker. Geſegnet der Friedenstag, an dem dieſe 
Worte eingelöſt werden, der Tag, den wir 
umſo ſchneller herbeiführen, je mehr jeder ein⸗ 


von dem unauflöslichen Zuſammenſchluſſe aller 
Kräfte des Deutſchtums gehen der Kaiſer und 
ſein Kanzler aus, wenn ſie Ausblicke auf die 
Zukunft geben, Verſprechungen, die heilig find | zelne ſeine Kraft in den Dienſt des Vaterlandes 
und die fih beziehen auf das Reich ſelbſt, auf ſtellt! in: C. G. 


. . e r e AR DEINES UNTER 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 13. Auguſt 1915. (Amtlich. ) 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg. 


Die Angriffstruppen gegen Kowus machten Sortichritie. 

Am Dawina⸗Abſchnitt wiederholten die Muffen ihre Angriffe ohne 
jeden Erfolg. >. e En 
Z3bwiſchen Narew und Bug ging es weiter vorwärts, obgleich der Gegner 
immer neue Kräfte an dieſe Front heranführt und ſein Widerſtand von 


Abſchnitt zu Abſchnitt gebrochen werden muß. 


Die Armee des Generals von Scholtz machte geſtern 900 Gefangene 
und erbeutete drei Geſchütze und zwei Maſchinengewehre. 
Bei der Armee des Generals von Gallwitz wurden feit dem 10. Auguſt 
6550 Ruffen, darunter 18 Offiziere, gefangen genommen und neun 
Maſchinengewehre und ein Pionierdepot erbeutet. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold v. Bayern. 


Unſere in Gewaltmärſchen verfolgenden Truppen haben kämpfend die Gegend 
von Sokolow und, nachdem die Stadt Siedlee geſtern genommen war, den 


Liwiee⸗Abſchnitt ſüdlich von Mordy erreicht. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen. 
Die verbündeten Truppen ſind auf der ganzen Front in voller Ver⸗ 
folgung. Bei der Vorbewegung ſtoßten die deutſchen Marſchſäulen auf allen 
Straßen auf die zurückſtrömende arme polniſche Landbevölkerung, die 
von den Ruſſen, als ſie den Rückgang antraten, mitgeführt, jetzt aber, da ſie den 
recht eiligen ruſſiſchen Truppenbewegungen natürlich nicht mehr folgen fann, dem 
tiefſten Elend preisgegeben iſt. es Er 


Weſllcher Kriegsſchauplatz. 5 
In den Argonnen wurden mehrere franzöſiſche Aue e auf 
das von uns genommene Martinswerk ab 15 fd BE j 2 N 1 
Bei Zeebrügge wurde ein engliſches W̃ aſſerflugzeug herunter⸗ 
geſchoſſen. Der Führer ift gefangen genommen. Bei Rougemont und Gent: 
heim, nordöſtlich von Belfort, zwangen unſere Flieger fe ein feindliches 
Flugzeug zur Landung. | BR u 
| Oberfte Heeresleitung 


| | jerichte. 

g Wien, 13. Anguſt 1915. Amtlich wird verlautbart: 

| Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. | | 

Ju Oſtgalizien und im Raume von Wladimir⸗Wolynski iſt die Lage under 


Die Wiener B 


ändert. Weſtlich des Bug ſetzten unſere Armeen die Verfolgung des ſchritt⸗ 


weiſe zurückgehenden Gegners fort. Die nördlich des unteren Wieprz vordrin⸗ 
genden öſterreichiſch⸗ ungariſchen Truppen find bis Radzyn gelangt. Unſere 


Verbündeten nähern fih Wlodawa. £ 


1 j Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

An der küſtenländiſchen Front unternahm der Feind geſtern und in der vergan⸗ 
genen Nacht wieder einige Annäherungsverſuche, die jedoch ſchon durch das Feuer 
unſerer Artillerie abgewieſen wurden. Ein italieniſches Lager bei Cormons 
wurde mit Erfolg Def hoffen. Im Kärntner Grenzgebiet ift die Lage unverändert. 
An der tiroler Grenze wurde ſüdlich Schluderbach gekämpft. Der feindliche 

Angriff war auch hier vergebens. Die Verteidiger verblieben in vollem 


Beſitz aller ihrer Stellungen. Die zurückgehenden Italiener wurden von 


T Deutſche Loder 
ihrer eigenen Artillerie beſchofſen. In Eiſchtale vertrieb einer 
liche 


unjerer Banzerzüge die feinslichen Feidwachen aus den Oetfckaften Serravalle 
und Chizzola. . | | ef 
| | Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnaut. 


Ereigniſſe zur See. | | 
Unfer Unterſeeboode 12 ift von einer Kreuzung in der Nordſee nicht 
zurückgekehrt. Laut amtlicher italieni der Meldung wurde es mit der ganzen 
Bemannung verſenkt. Am 10. dſs. Mis. zu Mittag ift ein feindliches 
Unterſeeboot im Golf von Friet durch eine Mine ver ſenkt worden Von 
der Beſatzung konnte niemand gerettet werden. An demſelben Tage und am daraufol⸗ 
genden belegten unſere Flugzeuge die vom Feinde beſetzte Inſel Pelagsſa mit Bomben 
und erzielten mebrere wirkung volle Treffer am Leuchtkaufe, an der Radisſtatlon, an 
einem Wohngebäude, an aufgeſtapeltem Naterial und bei der Abwehr⸗ annichaft, 
Ein feuerndes Geſchütz mitt eren Kalibers wurde voll getroffen, ein Maſchinen⸗ 
gewehr demoliert, ein Tender verſenkt. Die Flugzeuge ſind trotz heftiger Be⸗ 
ſchießung wohlbehalten zurückgekehrt. 


Flottenkommand o. 


Der türkiſche Bericht. , 
Konſtantinopel, 12 Auguſt. Das Hauptquartier teilt mit: 
An der Dardanellenfront wieſen wir am 10. Auguft vier feind⸗ 


liche Angriffe auf unſere Stellungen zurück. Der Feind verlor 3000 


einen Gegenangriff, warfen den Feind aus feinen 
und nahmen zwei Maſchinengewehre. 

Bei Seddul Bahr ließ der Feind am 10. Auguſt nachmitttags vor 
unſerem rechten Flügel zwei Minen ſpringen und griff an. Er wurde aber mit 
Verluſten zurückgeſchlagen. 
teten wir eine feindliche Streitmacht vollſtändig, die auf eine 
Kompagnie geſchätzt wurde und einen Teil der Schützengräben uuſeres linken 
Flügels anzugreifen verſuchte. 

Von den anderen Fronten nichts Bemerkenswertes. 


(Siehe auch 


Stellungen 


Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) 


Ein neuer Angriff auf die 
engliſche Oſtküſte. 
(Drahtmeldung.) 


Berlin, 13. Auguſt. (Amtlich). 
Unſere Marineluftſchiffe haben in der | 


Humbert habe die Aufgabe, alle weiteren deut 
ſchen Vorſtöße gegen Vienne le Chateau mit 
allen Kräften zu verhindern. 

„Petit Journal“ meldet aus Dünkirchen, 
daß Dünkirchen und Umgebung am Montag 
Nacht vom 12. zum 13. Auguſt ihre 
Angriffe auf die engliſche Oſtküſte 
erneuert und hierbei die militä⸗ 


beſchoſſen worden ſei. Der Schaden fei 
aber unbedeutend. 


riſchen Anlagen von Harwich Friedeusenten 

mit gutem Erfolge beworfen. en : . , 

Trotz Starker Beſchießung durch die Be⸗ fd 1 „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreib!: | 


feſtigungen find fie unbeſchädigt zurück⸗ 


AEA Von London aus ift neuerdings die 
ge ehrt. 


noch mit allerlei phanlaſtiſchen Einzelheiten aus⸗ 
geſchmückte Nachricht verbreitet worden, die 
deulſche Regierung habe in der ver 
gangenen Woche durch Vermittlung des Königs 
von Dänemark in St Petersburg Frie⸗ 
densvorſchläge gemacht, die aber von 
der ruſſiſchen Regierung zurückgewieſen worden 
ſeien. Dieſe Nachricht beruht auf Erfindung. 
Die deutſche Regierung wird vernünftige 
Friedensangebote, wenn ihr einmal ſolche 
unterbreitet werden, gewiß nicht a limine aus 
rückweiſen. Ihrerſeits aber Friedens vorſchläge 
zu machen, wird dann die Zeit gekommen fein, 
wenn ſich die feindlichen Regierungen 
bereit zeigen, das Scheitern ihres 
kriegeriſchen Unternehmens gegen 
uns anzuerkennen. 


Der ſtellvertretende Chef 
des Admiralſtabes der Marine 
gez. Behncke. 


Oſtrolenka in deutſchen Händen. 


(Privattelegramm der „D. L. Z.“ 
Berlin, 13. Auguſt. Auf Grund 
von zuverläſſigen Erkund i⸗ 
gungen können wir mitteilen, daß 
Oſtrolenka in den Händen der deutſchen l 
Truppen iſt. Dagegen wird Oſſowiee 
noch von den Ruſſen gehalten. 


Zeppeline über Dünaburg. 
(Drahtmeldung.) 
Chriſtiania, 13. Auguſt. „Aftenpoſten“ mel ; „ 
det aus Petersburg: 5 


0 . e geblich 
Mehrere Zeppeline erſchienen zum erſten 


st oi 1 8 raia 2 = s 3 
mit im Swanmenlenge Sie beſagt, daß man 


größeren militäriſchen Schlappe an⸗ 
„odſichere“ Gerüchte über deuiſche Se⸗ 


varatfriedenswünſche verbreitet, die natürlich 


von deulſcher ſchwerer Artillerie 


Eine Meldung der „Rof. Zeitung“ fehi da | 


in Petersburg mit ſuſtematiſcher Pünktlichkeit 


Male über der eung Dünaburg jedesmal vom fiegesbewußten Rußland abge 
Deutſche Flieger ſchweben täglich über lehnt werden. So war es nach der maſuriſchen 
Riga. Die Verwaltungsbeherden von Sowno Winterſchlacht, jo nach Verjagung der Ruſſen 
find nach Bobrinsk ütbergeſiedelt aus Galizien, fo jetzt nach Warſchaus Fall. 
j Verdächtig ift dabei fiets die gleiche Gerüchts⸗ 

„ enter eraat nach einer a ondoner technik. Die Ankündigung erfolgt jedesmal in 

Meldung aus belersburg: Auch die Der der „Nowoje Wrem ja“ durch den früheren 
amien bereiien ſich darauf vor, Dünaburg ruſſiſchen poliliſchen Polizeidetektio Manu ilow 


zu verlaſſen. Tie milnäriſchen Behörden 


rufen die Winner vom 17. bis 43. Lebensjahre 


zur Zeldarbeit auf. General Rußki hat mit 
dem Tiſniktsgeneral die Stadt beſucht. 


4 . 2 u * 23. 
Der deutſche Polizeipr 
von Libau. 
(Drahlmeldung.) 
Berlin, 13. Auguſt. Zum 
Pibau Sta 
Polltzeipräſtdent von 
rer, berufen. 
50. Lebensjahre. 
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Franzöſiſche Beſorgniſſe. 
Genf, 12. Auguſt. 
kritik mißt 
feſtigien Argon 


Die franzöſiſche Fach⸗ 


Erweiterung ihrer ſtark be 
ner Balb-Stielluwng 


und in der „VBirſhewyja 


į 


und 
denjenigen deutſchen Bes 


keine weniger 


| Wjedomoſti“ durch den 
etwas unangenehm verabſchiedeten früheren ruj- 
ſiſchen Legationsſekretär in Berlin, Schelking. 
Und beide wollen dies jedesmal aus Kopen⸗ 
hagener Quellen erfahren haben. Dieſer 
naive Schwindel wird von der ruſſiſchen Re⸗ 
glerung gern gejehen und geduldet, denn Das 
durch wird der böſe Eindruck der jeweiligen 
Niederlage auf das zeitungleſende Publikum für 


5 Tans p? lan 
einige Tage abgeſchwächt. 
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Dant ein, daß ein Entkommen unmöglich fei, 
befahl der Beſatzung das Schiff zu verlaſſen 


zeitung — Sonnabend. den 14. Auguſt 1915. 


Die Heidentat des „Meteor“. 


amtlich: Das britiſche bewaffnete Pas 


trouillenfabrzeug „Ramſen“ iſt am 8. Auguſt 
von dem deutſchen Hilfskreuzer „Meteor“ 


! 2 > IE Pi - g 

a ſchen Truppen kenmeichnet das Ende einer 8 
r en T Are ne ſchen Truppen kennzeichnet i 

Das Heuteride Bureau mede bemerkenswerteſten Kampagnen 


in den Grund gebohrt worden. Vier 


| Dffigiere und 39 Mann wurden gerettet. Als 
der „Meteor“ ſpäter ein britiſches Krenzer- 


geſchwader herankommen fah, ſah der Komman⸗ 


und verſenkte es. = | 
Ueber die Taten des deutſchen Hilfskreuzers 
„Meteor“ teilt die Kopenhagener Zeitung 
„Politiken“ noch folgende Einzelheiten mit: In 
der Nähe von Horns Mev wurde „Meteor“ 
durch eine drahtloſe Depeſche davon benach⸗ 
richtigt, daß er von vier großen engliſchen 
Kriegsſchiffen verfolgt werde, worauf der 
Deutſche ſein Schiff verſenkte. An Bord des 
norwegiſchen Schiffes kamen dann etwa 200 
Mann, beſtehend aus der deutſchen Beſatzung 
des „Meteor“, den gefangenen Engländern von 
der „Ramſey“ den Dänen des Schoners 
„Jaſon“ und ſchließlich aus der eigenen Be⸗ 
ſatzung. Auf dem Schiffe entſtand ein Streit 


über die Führung und über den Kurs. " 
Im ſelben Augenblick zeigte ſich ein ſchwediſches ger Jarl“ in ein Lazarettſchiff verwandelt 
Segelſchiff in der Nähe, welches beordert wurde, 
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Tote bei einem Angriff gegen eine türkiſche Diviſion. Unſere Truppen machten die Teulſchen und die Tänen an Y 3 


nehmen, während die Engländer an Bord des 
norwegiſchen Schiffes verblieben. Das ſchwe⸗ 


dijde Schiff ſegelte nach Esbjerg und begegnete 


unterwegs dem Kanonenboot „Abſalo m“, 


welches die Dänen an Bord nahm, während 


Am 11. Auguſt vormittags vernich⸗ 


die Deutſchen nach Deulſchland geführt wurden. 
Unterdeſſen war das norwegiſche Schiff mit den 
Engländern auf und davon geſegelt, nach wel⸗ 


cher Richtung, weiß man nicht. N 


aus Kopenhagen laut „Esbiergpoſt“ feſt⸗ 


Durch ein Seeverhör über den Führer und 


die Beſatzung des von dem „Mekeor“ torpes 
dierten mit Bannware beladenen däniſchen 
Schoners „Jaſon“ wurde nach einer Meldung 


geitellt. daß der Führer des „Meteor“ den 
Schoner mit Petroleum begießen ließ, 


jo daß das Schiff jofort in Flammen ſtand. 


Auf der Weiterfahrt wurde „Meteor“ von zwei 


Prev 


nach Südweſt ernſte Bedeutung bei, General 
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Zeppelinen drahtlos unterrichtet, daß vier 
große engliſche Kreuzer ihn verfolgten. Als 


$ 


i 
zwecke ſchnell genug ummerten zu können. 
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ſeiten des unparteiiſchen Deobat e de 
Kampagne, die Entſchloſſenheit und den 


Opfer während der letzten drei Monate ſie in 
den Beſitz des Zieles brachten, nach welchem ſie 


13 ſeitens der ruf 


Die Aufgabe Warſchar 
in der W 
eſchichte. Es wäre dumm und ungerecht 
fach Beobachters, die beutiche 


der deutſchen Soldaten, deren ununkerbroch 


ein Jahr lang geſtrebt hatten, zu verkleinern. 
Die . von Warſchau bedeutet 
unzweifelhaft die größte deutſche Hel⸗ 
dentat dieſes Krieges. Dies muß zu⸗ 
gegeben werden, aber andererſeits würde es 
dumm und ungerecht ſein, die Wichtigkeit War⸗ 
ſchaus zu vergrößern. Die Stadl iſt nicht in⸗ 
folge mangelhafter Führung oder Minder⸗ 
wertigkeit der ruſſiſchen Armee verloren worden, 
ſondern einzig und allein durch die Unfähigkeit 
Rußlands, ſeine rieſigen Hilfskräfte für Kriegs⸗ 


Der Verwundetenaustauſch zwiſchen 
Deutſchland und Rußland. 

Aus Stockholm wird gemeldet: Der 
ſchwediſche Vergnügungsdampfer „Aeolus“ 
iſt gleichzeitig mit ſeinem Schweſterſchiff „Bir⸗ 


worden. Aus der Ferne winkt das große rote 


Kreuz im weißen Felde am Hintermaſt, die 


deutſche Flagge auf dem Vordermaſt zeigt 
das Beſtimmungsland an: „Aeolus“ geht fos 
eben nach Saßnitz ab, von wo er am 12, Au⸗ 


guſt die erſte Fahrt mit ruſſiſchen In va⸗ 
liden nach Trelleborg antreten wird. Bequeme, 
breite Treppen führen hinunter, wo 200 Rote 
Kreuz⸗Tragmatratzen unmittelbar au 


dem erneuerten Fußboden gebreitet find, nt 
Offiziere und 200 Mann haben außer dem 
Schiffsarzt, den vier Krankenſchweſtern, ſechs 
Krankenwärtern und der Schiffsbeſatzung Platz. 


Für tadelloje Verpflegung ift geſorgt. 


dieſe in Sicht kamen, ließ der Kapitän des 
deulſchen Hilfskreuzers, v. Knorr, nach Hin⸗ 


überbringung der Beſatzung und der fremden 
Seeleute auf ein neutrales Schiff den „Meleor“ 
in die Luft ſprengen. | ne 


Der U-Boot⸗Krieg. 

Nach einer uns aus London übermittelten 
Lloydmeldung vom 13. Augnuſt ſind fol 
gende 10 Fiſcherfahrzeuge verſenkt 
worden: „iopia“, „Oceansgifl“, „Eſteraſien, 


„George Borrow”, „Joung Admiral“, „George 


Crabbe“, „Illuſtrious“, „Calm“, 


t 


| 


i 


A 


a ee 


So kurſiert in Dielen Tagen, von beiden 


rein 
SÜDEN m 
ube 


wo die Reporter die E 
die Trmadepatierten es ſich gegenſeinng zuraunen 


beiden Zeilunge 
j 2 
N 


RER 
88. 4884 


ren Sſaſonow und Gerem 
derſelden verroſteten 
operieren. Haben fie in ihrem Arſenal 

plumpen Fragezeichen? 


pim noch immer mit 


a m, beiden gelung aufgewärmt. dem die Beſatzung funf Stunden in 
einmal Mejs Gerücht in Petersburg, 


plomaten befragen, 


vi- Zeitungsarnikel „mmmermehr“ aus⸗ 
tujen, Zu verwundern Hi nur, daß die Her. 
Stimmungswaffe 


C 


raanaidh inanan based sse, helden RL re 


und „Welcome“. 

Das gleiche Schickſal erfuhren auch. der bri⸗ 
tiſche Dampfer „Oakwood“ und die norme 
giſche Bark „Morna“, 
gleichfalls gerettet worden ſind. 

Wie ein Telegramm aus Kopenhagen 


beſagt, teilt die norwegiiche Regierung der 
deutſchen Regierung mit, daß der Weſtfjord, 
wo der engliſche Hilfskreuzer India“ torpes] 
diert wurde, als norwegiſches Gebiet 
betrachtet werde. Die Torpedierung ſei ſomit eine 
; oberfommandanten Boroewiez gemeldet: 


Verletzung der norwegiſchen Neu 
tralität. lleber die Internierung der eng- 
liſchen Beſatzung iſt 
getroffen. E 


| Nach einem Telegramm aus K 0 pen ý age t 


haben deutſche Torpedoboote am Bors 


mittag des 11. Auguſt füdlich von Drogden 


den Dampfer „Tellus“ aus Stockholm und 
den Dampfer „Bollſtad“ aus Chriſtianſa 


angehalten und beide abends ſüdwärts be 
ordert, von einem deutſchen Patrouillenboot 
begleitet. ; Ear 


ſter dam meldet aus Hoek van Hob 
land: Nach einer Mitteilung eines 
Schiffers des engliſchen 
dampferd Humfries“ aus Grimsby 


es neern früh bei dem Leuchtf. iff 


„Teenan“ fiſchle, von einem deutſchen 
Flugzeug befohlen, von Bord zu 
geben. Dann wurden zwei Bomben ge⸗ 


worfen, die das Schiff zerſtörten Madr 


men und in Vlaardingen geiandet. 


Die gröſſte deutſche Heldentat. 
Der Petersburger Korreſpondent der „Times“ 
berichtet, wie wir Aber Amſterzam m 


wurde der Beſatzung des Schiffes, als 
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„Treſoire“ 5 
Auguſt 


deren Befſatzungen 


noch keine Enkſcheidung 
Re ddem wir den Feind bejiegt haben, nach Hauſe 
gehen werden, wird es das größte Ere 


Fiſch⸗ 


Ixiabuſchiniki jagte u. ag 


Im maleriſch gelegenen Wärtan, einem 
Vorſtädichen von Stockholm, liegt der nach 
Haparanda beſtimmte. die Deutſchen 
abholende Lazarettzug. Es iſt dafür geſorgt, 
daß auf jeder Halteſtelle ausreichend Perſonal 
vorhanden iſt, um die Schwerkranken oder arm⸗ 
lojen Invaliden zu ſpeiſen. Zwiſchen Mjelbg 
und Hallsberg in Mariedam werden eins 
ander die beiden Züge, der eine von Süden, 
der andere aus dem Norden begegnen. Be 
In Haparanda ift eine Entlaufung% 
anſtalt eingerichtet worden; alle Deutſchen, 
die von den großen flachbodigen Lazareti⸗ 
prahmen aus Tornea dorthin gebracht wow 
den ſind, werden ſich gerne einer gründlichen 
Reinigung und Säuberung unterziehen laſſen: 
dort find nicht weniger als 12,000 Bettdecken, 
3000 Leintücher, 1500 Kiſſenüberzüge und 1000 
Handtücher zur Verfügung. Nach Trelleborg 
wurde eine Trainkolonne kommandiert, 
die bei der Ueberfahrt von der Station zum 
Schiffe den Kranken behilflich ſein ſoll. | 
Nach einem Berliner Telegramm vom 13, 
hal der Austauſch invalider 
Kriegsgefangener zwiſchen Rußland 
und den geutralmächten begonnen. Geſtern,. 
trafen in Tornea GH deutſche und 191 öfter 


reichiſch⸗ungariſche Invaliden ein. Gleichzeitig 
trafen in Trelleborg auf dem Dampfer „Aeolus“ 


24% invalide Ruſſen ein, darunter ein General 
und ſechs Oberſten. 5 | 


Die Helden vom Iſonzo. 
Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſe⸗ 
quartier wird folgender Ausſpruch des Armee = 
„Ein jeder meiner Soldaten, der die Schlacht 


von Goerz bis zu Ende mitgemacht hat, ver⸗ 
dient eine Tapferkeitsmedaille. Wenn wir, nack 


eignis ſein, wenn jemand von ſich ſagen 


kann, er fei ein Mitkämpfer der Iſonzoarmee 


geweſen“. 


Türkiſcher Erfolg am Suezkaual. 
| 5 (Drahtbericht.) ZN | 
Konſtantinopel, 12. Auguſt. Der „Os⸗ 


| maniſche Lloyd“ meldet: Auf unaufgeklärte Art 
| en D | gelang es 

Der Befehl des deutſchen Fliegers. 

Das „Handelsblatt“ in Am 


einer türkiſchen Aufklä⸗ 
rungspatrouille, an den Suezkanal 
zu gelangen und nördlich der Eiſenbahn von 
Kantara an zwei Stellen Exploſivſtoffe nieder⸗ 
zulegen, mit deren Hilfe es gelang, die @ifens 
bahnlinie zu zerſtören. Beim Rückzug 
wurde ein engliſches Patrouillenſchiff beſchoſſen. 


Das Mißtrauen gegen die 


rnſſiſche Regierung. 


Ein weiterer Beweis für die deprb 


mierte Stimmung, die unter den 


ruſſiſchen roßinduſtriellen berrſcht, und 


iE i 5 das beſte Zeichen dafür if, wie wenig 
| Booten umbergervieben war, wurde fie | Diele von der derzeitigen Mealeruig er⸗ 
von einem anderen Dampfer aufgenom warten, if, fo wird ans Petersburg. 
| gexeldet, die Rede des Präſidenten dei 
[Moskauer Kriegs induſtriellen⸗Kometest 
[Niabuſchinfkl, auf dem Pete 


burger Rengreß der Rrirgeind 


19 jährigen. 


glaubt, daß es die Sicherung 


N genan zu wiſſen, wie weit die Mächte es in 


Preſſe befürwortet ein Bündnis mit Rußland. 


Die Preſſe ſagt, dieſes ſei tung 


„Es gebt nicht an, immer wieder zu 
ſagen, Rußland könne ſich ſchon durch 
feine immenſe räumliche Ausdehnung 


Rekrutenaushebungen. 
Kopenhagen, 12. August. „Rußkoje Slowo” 
meldet aus Moskau: Ein Erlaß befiehlt die 

| Jahrganges 1917 zum 


Einberufung des Jahr | 
20. Auguft. Alle bisherigen Vergünſtigungen 


und Befreiungen vom Dienſt werden aufge 


hoben. „ ; p N 
Es handelt ſich um die Einziehung der 


Japan und Rußland. 
Die „Morningpoſt“ in London meldet aus 
Tokio vom 14. Juli: 

Die Kriegsereigniſſe ſcheinen eine Lage zu 
erzeugen, der das gegenwärtige Abkommen mit 
den Weſtmächten nicht völlig genügt. Japan 

der von dem Kriege 
erhofften Vorteile beſſer jetzt als nach 
dem Krieg erreichen könne. Japan wünſcht 


hina vorgehen laſſen wollen. Die japaniſche 


Man glaubt, daß die älteren Staatsmänner 
das Bündnis mit Rußland ſofort wünſchen. 


Bündnis mit Deutſchlan 


non! vermeiden 
zu können. | Ä 


Die älteren Staatsmänner ſcheinen den 


Sturz des gegenwärtigen Kabinetts 
zu planen, weil 
erfolgreich war. „ 

Eine gewiſſe Färbung dieſer Nachricht iſt 
unperlennbau.., une ne 


Furcht in Petersburg. 
Wie der Berichterſtatter des „Berliner 
Tageblatts“ aus Rotterdam telegra- 


phiert, liegen dort eine ganze Reihe von Nach⸗ 


richten aus Petersburg über London vor, 
deren Hauptthema folgendes iſ::: 

„Man muß es für zweifelhaft anfehen, ob 
wir im Stande ſein werden, die ) 
Bug⸗Linie zu halten, wo jetzt ſchon in 


— —— — 


— —— — 


„Ich war Student in Dalle...“ 
Verſungen und verklungen 
Sind Lautenſpiel und frohes Lied; 
Die Saiten find zerfprungen, 
Die Roſen ſind verblüht, 
Mit denen einſt ſie ſchmückte 
Ihr wunderſeidenbraunes Haar, 
Als ich ans Herz ſie drückte 
Vor einem langen Jahr. 


Blind ward der blanke Hieber, 
Mit dem ich Terz und Quarten ſchlug, 
Dem Gegner treuzquerüber 
„Zum grünen Kranz“ im Krug. 
Auch die Gefährten alle, ö 
Seie ſind im Feld, gleich dir und mir; 
Ich war Student in Halle, 
Jetzt bin ich Kanonier. 


Und unterm Waffenrocke 
Trag ich mein grün⸗weiß⸗grünes 
Und eine braune Locke 5 
Am Herzen noch als Pfand. — | 

So laßt die Doffe traben: se 

Galopp und Schritt, Galopp und Schritt, 
Und müßt ihr mich begraben, 
Gebt Band und Locke mit. 


Band 


Trompeter, blas ein neues Lied 
Von Tod und Liebe, Schlacht und Sieg, 
Das ſchmetternd durch die Lüfte zieht: 
Glas uns ein Lied vom Krieg! — 
Lees wohl, du ſüßes Mägdelein 
Dein braunes Haar, mein buntes Band, 
Das wünſch ich mir ins Grab hinein. 
Oo Guira, mein Vaterland!! 
Te Kurt Siemers. 
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um ein 


ſeine chineſiſche Politik wenig 


rigkeiten. 


Njemen⸗ 


zu überfallen. Der Zar iſt ſo edel, er führt 


ze 


Wilkomir und bei Kowel der Feind ſich hinter 
dieſer Linie befindet.“ So formuliert es kurz 

der Petersburger 
Aus weiteren Petersburger Depeſchen an die 
heutigen engliſchen Morgenblätter geht hervor, 
daß in Petersburg durch Erörterungen in Zei⸗ 
mungen eine Art Panik ausgebrochen fei, weil 
dieſe Blätter betonten, das eigentliche Ziel 
er Deutſchen, dem ſei jetzt nicht mehr zu 
widerſprechen, fei die Reichshauptſtadt. 
Jedenfalls hat der Generalſtab es für nötig 
angeſehen, eine beruhigende Erklärung zu 
veröffentlichen. Dieſe Erklärung beſagt: Der 
Jeind wird, welche auch feine Abſichten feien, 
kaum die Hauptſtadt erreichen können. 
Das Gouvernement Pfkow iſt mit Seen und 
Sampfen bedeckt, die eine kräftige Verteidigungs⸗ 
linie bilden. Ein eventueller feindlicher Vor⸗ 
marſch nach Petersburg wird an dieſer Ver⸗ 
teidigungslinie ſcheiterrn. | 
„Der „N. Rott. Courant“ erinnert anläßlich 
dieſer Erklärung an eine beruhigende Erklärung 
im ruſſiſchen Generalſtabsbericht vom 1. Mai, 


Gouvernement Kowno werde in zuſtändigen 
Kreiſen nicht ernſt genommen und bezwecke nur, 
ſich der Kartoffelernte zu bemächtigen. Der 
„Times“⸗Korreſpondent in Petersburg meint, 
die Urſache der gedrückten Stimmung ſei darin 
zu ſuchen, daß man bis jetzt an der Annahme 
feſthielt, daß die Deutſchen nach der Eroberun 
von Warſchau ſofort ihre Streitkräfte 0 
Weſten ſchicken würden. Jetzt ſtelle ſi 
heraus, daß im Gegenteil der Feind eine neue 
Offenſive gegen das Innere Ruß⸗ 
lands entwickelt, offenbar unterſtützt durch 
ſtarke friſche Kräfte. Ohne auf die Vollendung 
der Umgehungsbewegung gegen das von der 
Weichſel ſich zurückziehende ruſſiſche Heer zu 
warten, verſuche er Kowno zu ſtürmen 
und zu gleicher Zeit rückten deutſchen Truppen 
in einer breiten Front zwiſchen Njemen und 
Twina nach drei Richtungen hin vor nach 
Riga, nach Dünaburg und nach 
Wilna. Inzwiſchen meldet Reuter aus 
Petersburg, daß Dünabur 
bevölkerung geräumt ifte 


Ein Artikel des Grafen Menſchikow in der 


— — — 


Vergleich des gegenwärtigen Völkerkrieges 
mit dem Nationalkriege 1812 völlig ver⸗ 
fehlt iſt. „Die Deutſchen“, ſagt er, „mar⸗ 
ſchieren mit Streitkräften vor, mit denen ſieben 
ſolche Einfälle, wie der Napoleons unternommen 
werden können. Die Deutſchen ſtützen ſich auf 
ihre techniſche Erfahrung, während das ruſſiſche 
franzöſiſchen gleich ſtand. Die Deutſchen ſind 
Napoleon. Es iſt unmöglich, daß ſie Moskau 
als Schlüſſel des Reiches anſehen werden. 
Vielmehr wiſſen ſie, das Petersburg 
das politiſche Zentrum iſt, das 
von Riga nur halb ſo weit entfernt iſt wie 
Moskau. Von Riga nach Petersburg iſt nur 
eine Nacht Bahnfahrt. Wohl geht der Heeres⸗ 
aufmarich nicht mit dem Expref ug vor fidh, 
aber eine Entfernung von 200 Meilen über 
gute Straßen und zwei Bahnlinien bietet 
keine unüberwindlichen Schwie⸗ 
i Dieſer Krieg iſt viel ernſter 

als der Krieg von 1912, und man foll die Tati ache 
anerkennen, daß der deutſche Feldzug egen 
Rußland abſchließen wolle, um mit den Weſt⸗ 
mächten abzurechnen. Dazu ſtreben ſie nicht 
nach Moskau, ſondern nach Petersburg. Da⸗ 
durch würde nicht nur die Fähigkeit des Landes, 
Munition zu produzieren, lahmgelegt, 
ſondern wir würden auch vom Meere ab⸗ 
geſchloſſen werden““? . | 


Bee san Anker nei nen nme nn Sem none mp 


| Wie die Ruſſen einen dentſt hen 
General behandeln. 
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Freifrau von Dalwigk ver 

öffentlicht im Verlag von Gerhard 

Stalling, Oldenburg i Gr., unter dem 

Titel „Erinnerungen eines 

preußiſchen Generals in 

ruſſiſcher Rriensgelangen: 

haft“ die traurigen Erlebniſſe 

beim Beſuch ihres Gatken. Wir ent⸗ 

nehmen dieſen Ausſchnitt daraus der 
„Kreuzzeitung. 

Meine deutſch⸗ruſſiſche Buchhalterin, ein 

gutmütiges Mädchen, aus Dorpat ſtammend, war 

ſo verrußt, wie man es bei einer halbwegs ge⸗ 

bildeten Perſon nicht für möglich halten ſollte. 

| Bevor fie fich entſchloß, mich bei dem Beſuche 

meines Mannes ins Zuchthaus zu be⸗ 

gleiten, mußte ich ihr die Verſicherung geben, 

daß ihr nichts paſſieren könnte, und daß ich 

von der Polizei die Erlaubnis habe, einen Dol⸗ 

metſcher mitzubringen. 
Sie war überaus redſelig, und ihre Unter⸗ 
haltung auf unſeren langen Fahrten war mir 


Sie zurück nach Deutſchland? Da werden Sie 
ja verhungern. Es gibt überhaupt kein Deutſch⸗ 
land mehr, alle Soldaten ſind tot oder gefangen. 
Wilhelm war auch zu verrückt, uns mit Krieg 


nur Krieg im eigenen Lande, um die Barbaren 


er ſchont nichts, nicht einmal die heiligen 
Kathedralen. Er gehört in eine Irrenanſtalt, 
warum ſperrt man ihn nicht ein?“? x 

Auf meine Frage, aus welcher Zeitung fie 
ihre Weisheit ſchöpfe, erzählte ſie, daß ſie ihrer 


Beute Lobzer Zeitung — So mabend, den 14. Augaſt 1915.— 


„Daily Mail“⸗Korreſpondent. 


die beſagt, der Vormarſch der Deutſchen im 


g von der Zivil⸗ 


„Nowoje Wremja“ weiſt darauf hin, daß der 


Heer im Jahre 1812 nach dieſer Hinſicht dem 5 


gegenüber Rußland in einer beſſeren Lage als 


; — Tran ranirea 


oft recht läſtig. Sie fing an: „Warum wollen 


hinauszutreiben, aber Wilhelm watet im Blut, 
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Die Balkanparole des Vier⸗ 
vbverbands. 


Der Sonderberichterſtatter Rotheit der „Voſſi⸗ 
ſchen Ztg.“ meldet ſeinem Blatte aus Sofia: 
Zur Beurteilung der Balkanlage ift zu bes 
achten, daß den Zentralmächten an deren augen⸗ 
blicklicher Aenderung nichts gelegen iſt 
während der Vierverband es nicht 

eilig genug haben kann mit ſeinen ver⸗ 

zweifelten Verſuchen, einen neuen Balkanblock 
gegen die Zentralmächte zu ſchmieden. Der 
Angelpunkt liegt in Bulgarien, das nicht ge⸗ 
willt iſt, ſich zu einem beſchleunigten Tempo 
beſtimmen zu laſſen. In meinem erſten Tele⸗ 
gramm aus Soſia ſagte ich bereits, daß die 
Dinge der Frühherbſtreife entgegengehen. 
Bis dahin wird ſich Bulgarien vorausſichtlich 
nach beiden Seiten freie Hand vorbehalten, um 
mit keiner Seite endgültig zu brechen. In⸗ 
zwiſchen iſt auf dem Balkan infolge der neuen 
Schritte des Vierverbandes die ganze diploma⸗ 
tiſche und publiziſtiſche Hölle losgelaſſen. 


Die Serben, denen ſchon von England 
angedroht worden iſt, daß die Geldſendungen 
aufhören werden, wenn Serbien keine neue 
Offenſive gegen Oeſterreich⸗Ungarn ergreift, be⸗ 
kommen jetzt von Ruhland zu hören, daß Ruß⸗ 
land alle Verträge und Abmachungen mit Ser⸗ 
bien löſen wird, wenn dieſes ſich weiterhin 
weigert, das ſtrittige mazedoniſche Gebiet an 
Bulgarien abzutreten. | 


Selbſtverſtändlich wird auch ein Außerfter 
Druck auf Griechenland ausgeübt. Die 
Befriedigung Bulgariens, die Auf⸗ 


— 


gariens iſt heute die Balkanparole des 
Vierverbandes. Aber wie verheißend immer 
der Wechſel ausſehen mag, den der Vierverband 
in ſeiner letzten Note den Bulgaren ausgeſtellt 
hat: die ohnehin minderwertige Unterſchrift wird 
von Tag zu Tag unſicherer, und die Laufzeit 
bis nach Beendigung des Krieges macht ſie 
vollends wertlos. Bulgarien geht langſam ſeinen 
Weg weiter. 


Nur der Fall der Dardanellen würde 
es zu einer Kursänderung beſtinmen. Die 
kritiſche Zeit für die Dardanellen iſt jedoch 
porbei. Man hat dafür geſorgt, daß ſich 
die Dardanellen halten. | 


a 


Aus Kopenhagen wird gemeldet: 

In Pariſer politiſchen Kreiſen 
glaubt man nicht, daß der Schritt der Entente 
bei der griechiſchen Regierung irgendwie 
deren Haltung beeinfluſſen wird. Man verfolgt 
aber hauptſächlich den Zweck, Griechenland zu 
zwingen, über feine Stellung zu Ser 
bien und der Entente offene Farbe zu beken⸗ 
nen. Es wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
daß das Scheitern der Verhandlungen mit 
Griechenland nicht die Möglichkeit einer 
Verſtändigung mit Bulgarien aus 
ſchließt. = 
Der Pariſer „Temps“ erklärt, Rumänien 
treffe bereits alle Vorbereitungen, Bulgarien 
einen Teil der Dobrudſcha zurückzugeben. Zwi⸗ 
ſchen den Regierungen beider Länder ſei eine 
vollkommene Verſtändigung erreicht. 
Hier wird auch wohl wieder 
der Vater des Gedankens ſein. 


vorleſe. Anfänglich verſuchte 
dieſen Blödſinn anzugehen, und ſie über 
mancherlei aufzuklären, aber nur zu bald ſah ich, 
daß ich gegen Windmühlen focht. . 

Ihre nimmermüde Zunge wurde aber mit 
einem Schlage ſtill, als ſie das Innere des 


ich es, gegen 


Zuchthauſes kennen lernte, Angſt und Entſetzen 


malte ſich auf ihrem Geſicht, wie ſie als Dol⸗ 


metſcher an dem offiziellen Beſuchstag neben 


meinem Kaſten ſtand, und ringsum die einge⸗ 


ſperrten Menſchen ſich anſchrien. Auf dem 


Heimweg ſagte ſie nur immer wieder kopf⸗ 
ſchüttelnd?: „Was hat der General 
getan, daß er wie der ärgſte Ber: 
brecher behandelt wird?“ 


„In den darauffolgenden Tagen gelang es mir 
nicht, in das Innere des Zachthauſes zukommen. Ich 
machte noch einen Beſuch bei dem Hofchef der 
Großfürſtin Sergius und ließ ihr einen 
ausführlichen Bericht über die Behandlung 
meines Mannes unterbreiten. Sie ließ darauf 
einen Brief an den Miniſter Maklakow ſchreiben, 
der die energiſche Bitte enthielt, den General 
v. D. ſtandesgemäß zu behandeln und wenn 
möglich zu befreien. | 
Auch zum amerikaniſchen Konſul ging 
ich wieder. Der ſonſt ſo ruhige Mann war 
mit mir empört; er gab mir einen geſtempelten 
Brief mit und ließ mich von ſeinem Deutſch 


mir Einlaß in das Zuchthaus zu ermöglichen. 

Es war mir in jeder Weiſe lieb, daß mich 
der Amerikaner begleitete, ſchon damit es einem 
Mitgliebe dieſer Nation einmal klar werden und 
es ſich durch eigenen Augenſchein überzeugen 


beſanden. 


iſt, 


hebung des Bukareſter Vertrages zugunſten Bul⸗ 


der Wunſch 


Mutter jeden Tag | bie . „Ru pto i 8 Slowo” * 


wie Ruſſiſch ſprechenden Sekretär begleiten, um | 


möge, in welchem „Kulturſtaat“ wir uns | 


Aufhebung von Ausfuhrverboten. 
[ dDrahtmeldung.) 

Bukareſt, 13. Auguſt. Vom 14. Auguſt 
ab tritt die Auſhebung des Ausfuhrverbots für 
folgende Waren ein: Weizen. Roggen, 
Graupen, Gries, Gerſte und Hafer, ſowie Mehl, 
ferner Leinſamen, Rapsſamen, Fenchelſamen, 
Hülſenfrüchte, Leinöl, Rapsöl und alle als Fut⸗ 
termittel dienenden Bodenprodukte. Die Auge 


fuhrtaxe iſt auch weiter in Gold zu 
leiſten. ; | 


Griechenland proteſtiert. 
(Drahtmeldung.) 

Athen, 13. Auguſt. (Agence d'Akhenes). 
Der Kabinettschef des Miniſteriums des Aeuße⸗ 
ren überreichte geſtern nachmittag die Ant⸗ 
wort Griechenlands auf den Schritt 
der vier Ententemächte den Geſandten 
dieſer Mächte. Die Antwort Griechenlands iſt 
in Form eines Proteſtes gegen die Abtretung 
griechiſchen Gebietes gehalten. 

Einer vom „amb. Fremdenbl.“ Übernom⸗ 

menen Meldung der Athener Zeitung „Umbros“ 
zufolge, wird die griechiſche Reglerung 
die Verletzung der Hoheitsrechte Griechenlands 
über den Archipel durch England der 
Kammer nach ihrer Eröffnung in einer Son⸗ 
derbotſchaft bekanntgeben. 
Eine weitere Drahtmeldung aus Athen 
beſagt, daß die Abſchiedsaudienz des 
franzöſiſchen Geſandten Debille: 
infolge einer plötzlichen Unpäßlichkeit des 
Königs verſchoben werden mußte. 
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Der bedrohte Burgfrieden 
in Frankreich. 


Die letzten Pariſer Berichte aus Rotter⸗ 
dam beſagen, daß der bisher nur mit Mühe 
auſrechterhaltene Burgfrieden zwiſchen den 
verſchiedenen politiſchen Parteien im 
Begriffe ſtehe, in die Brüche zu gehen. Viel 
bemerkt wurden in dieſer Beziehung die am 
Jahrestage des Kriegsbeginnes gehaltenen Reden 


der beiden Kammerpräſidenten ſowie die 

Botſchaft Poincarés, die eindringlichſte 
Ermahnungen enthielten, die Eintracht zwiſchen 
den Franzoſen nicht zu ſtören. Trotzdem bietet 
ſich das für die franzöſiſche Nation durchaus 
nicht erquickliche Schauſpiel einer ziemlich hef⸗ 
tigen Preßfehde zwiſchen den führenden 
Blättern, in denen ſich vorläufig nur die Führer 
der Parteien angreifen, und einander alle 
N Vorwürfe machen, die ihrem Anhange 
gelten. „ 

Der Rummel begann mit den bekannten 
Preſſeangriffen des Senators Humbert 
in Angelegenheit der nationalen Ver⸗ 
teidigung, wobei Humbert mit allen 
Kräften für die Organiſation der Ranonen» und 
Munitionsfabrikation eintrat. Die Lorbeeren, 
die er dabei erntete, ſpornten einen kaltgeſtellten 

Oberſten des radikalen Lagers an, auf die bisher 
nebenſächliche Rolle hinzuweiſen, 
die die franzöſiſche Kriegsmarine 
ſpielt, und eine Maſſenerzeugung von Unter⸗ 
ſeebooten zu befürworten. 

In dieſem Sinne ließ der Oberſt faſt tag⸗ 
täglich Artikel erſcheinen, er wurde aber von 
einem dritten Unzufriedenen überſchrien, der 
wiederum eine raſche Ausgeſtaltung der Luft⸗ 


Wort Deutſch noch Franzöſiſch verſtand, ging 
die Verhandlung in ruſſicher Sprache vor ſich 

gefangenen General wußte er über⸗ 
welche „Num mer“ 


licher und entſchloß ſich, zu erlauben, daß ich 
meinen Mann fünf Minuten ſprechen dürfe. 

Es wurde ein Offizier und zwei Mann aus⸗ 

geſchickt, ihn zu holen; als mein Mann mir im 
Vorbeigehen die Hand geben wollte, ſprang ſo⸗ 
fort ein Poliziſt drohend dazwiſchen. Erſt nach 
einigen Minuten durfte ich ihm, auf dieſelbe 
Weiſe eskortiert, durch lange Gänge und große 
finſtere Räume in den überheizten Sprechraum 
folgen. 

Jeder in einen Kaſten eingeſperrt, rechts und 
links von einem Poliziſten bewacht, hinter mir 
mein Amerikaner und der Polizeioffizier, der 
ſich meine Worte verdolmetſchen ließ, ſo be⸗ 
gann unſere Unterhaltung etwa in der folgenden 
Weiſe: n 

„Wie 
ſchickt“ RE 

Er antwortete: „Heute jedenfalls nicht, denn 
es iſt gerade heute ein Transport abgegangen. 
Wie ſteht's im Oſten und Weſten? Ich möchte 
gern eine Pelzmütze zur Reiſe haben. Wie geht 
es dir? Alſo mit Hindenburg ſcheint es wirklich 
etwas Großartiges geweſen zu ſein? Könnte 
ich nicht etwas Butter bekommen? Wie ſteht's 


geht es dir? Wann wirſt du vew 


i 
Man erwartet, daß bereits in den nächſten 
Tagen ein anderes Organ ſich zum 
einer Maſſenerzeugung von Maſchinengewehren 
aufwerſen werde. In den von der Freimanrer⸗ 
loge „Grand Orient“ beeinflußten linksradikalen 
Blättern findet man endlich auch ziemlich uns 
verhüllt geha'tene Angriffe gegen die Regierung, 
man verlangt nach einer Regierung der 
Kühnheit und Entſchloſſenheit, die es ver 


ſtehe, bei den Heerführern durchzuſetzen, daß ſie 


etwas „wagen“. Verſchiedene Anzeichen deuten 
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unverkennbar darauf hin, daß einzelne Parteien 
der bisherigen Kriegsmekhode des Abwartens 


und der Abnutzung des Gegners müde geworde 


ſind und angeſich Borgn Rußland 
eine Aenderung in der franzöfiſchen Kriegstaktik 


fordern. Man verlangt einen „entſchloſſenen 


2 4 ta T * * Ar troha 
Schritt“, noch bevor ſich die Folgen der deulſchen 


Siege im Oſten auch auf der Weſtfront fühlbar 


machen können. 


Die rätſelhaften Brände 
in Euglaud. 


Wiederholt iſt auf die häufigen Brände 
hingewieſen worden, die ſeit mehr als einem 
halben Jahre in den Baumwolddiſtrikten von 
Mancheſter an der Tagesordnung waren und 
die in wenigen Wochen nicht weniger als 
vierzig Baumwollkämmereien, Lagerpläge, 
Holzlagerſchuppen uſw. heinmgeſucht haben. 
Nachdem vor einigen Tagen, ſo erfahren wir 
nunmehr wieder aus London, ein Großfeuer 
die Baumwollſpinnerei der Firma Hoyle & Sons 
zerſtört hatte, wobei ein großer Schaden ents 
ſtand, wurde Icon am darauffolgenden Sonntag 
wieder Feuer in einer anderen Fabrikanlage der 
gleichen Firma entdeckt. Vor neun Wochen war 
ſchon einmal eine große Anlage der Firma 


durch Feuer zugrunde gegangen. Ein Brand 


zerſtörte am Montag in Mancheſter auch die 
großen Harriſchen Fabriken zur Anfertigung von 
Gummimänteln, die augenblicklich für die Aus⸗ 
rüſtung der Truppen äußerſt notwendig ſind. 
Zu gleicher Zeit vernichtete ein rieſiges Feuer 
die großen Schreinerwerkſtätten der bekannten 
Firma Waring & Gillows in Liverpool. 


Die antideutſche Liga. 

Die engliſche Zeitſchrift „Truth“ vom 21. 
Juli ſchreibt: W. E. J. Balſir Chatter⸗ 
ton, Gründer und Leiter der Antideutſchen 
Liga, London S. W., 25 Victoria Street, 
ſcheint mit ſeinem Unternehmen noch nicht ſehr 
voran gekommen zu ſein. In ſeinem im Mai 
erlaſſenen Gründungsmanifeſt erklärte er voll 
Selbſtoertrauen: „Ich werde eine Million 
Mitglieder zuſammenbringen.“ Bis Mitte Juli 
hatte er es auf 900 gebracht. Die Mittel der 
Liga ſollten außer zu anderen Zwecken auch „zur 


Unterſtützung britiſcher Fabrikanten durch Geld 


auf Zinſen und ohne Zinſen und auf anderem 
Wege“ dienen; es ſtehen aber am 12. Juli den 
Einnahmen von 122 Pfund Sterling Ausgaben 
von 388 Pfund Sterling gegenüber. Allzufehr 
ſollten alſo die britiſchen Fabrikanten auf dieſe 
Hilfe nicht rechnen! Ein mißvergnügtes Mit⸗ 
glied erhielt dieſen Beſcheid durch die Anwälte 
der Geſellſchaft, ein Verfahren, das die Aus⸗ 
gaben der Liga nicht gerade vermindern wird. 

Die Liga hat jetzt ein Komitee, dem der 
Marquis of Hertford, Lord Camoys, Lady 
Muriel North, The Honourabler, A. N. Hood 
und andere angehören. | 
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mit Belgrad? Ich kann das ſchwarze gelieferte 
Brot abſolut nicht genießen.“ 

Dem Sekretär perlten die Schweißtropfen 
auf der Stirne, klug und teilnehmend wie er 
war, verdolmetſchte er nur das Unſchädliche 
unſerer Worte. 

Die gewährten fünf Minuten waren vorüber, 
traurig nickte ich meinem Manne zum Abſchied 
zu und konnte ihm noch zu verſtehen geben: 
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„Verzage nicht, der Kenſul jrwohl als der 
Hoſchef verſichern beide, daß wir dich frei be⸗ 


kommen werden.“ 

Der Sekretär 
Eskorte uns ins 
mich ganz verſtört 


# 


atmete tief auf, als unfere 
Freie gebracht halte; er jah 
| an und meinte, ſo hätte er 
fid) die Lage des Generals dech nicht vorgeſtellt. 
Er war jo erregt, daß es mit ſeinem Teutſch 
nicht mehr recht gehen wollte, fo daß wir wei 
ter Eugliſch ſprechen mußten. Es war mir ein 
Toi, daß es ihm auch fo mit den fremden 
Sprachen erging wie mir, der in den wichtigſten 
Augenblicken plötzlich vor Erregung die cin 
ſachſien Vokabeln ſehlten. Mit aufrichtigſtem 
Tank ſchied ich ron dem jungen Amerikaner, 
der mir verſicherte, wie wertvoll ihm dies bew 
tige Erlebnis ſei, und wie er für feine Ver 
breitung Sorge lragen werde.“ 

*. 


kternden Pe 


Eine Ergänzung dieſes eridi 


hianterieregiment wurde am 

Przasnysz verwundet 
iſche Gefangenſchaft. 
Lazarett in Moskau unter⸗ 


der, ede rener ls fenen. in f 


erh kn E un TE 


— ee 


dung des Narew in die Weichſel. i 0 
deutung welche dieſer Plat durch 
das Zufammenſtoßen dieſer beiden wichtigen 


gebracht, 


Deutſche Lodzer Zeuung — Sonnabend, den 14. Auguſt „„ RRTEERER 
| e Regierung hat angeſichts der 
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Nowo⸗Georgiewsk, die jetzt im 
der Korreſvond enz „Heer und Politik“ 
geſchrieben wird, der ſtarke Schuß der Mins 


Fl ww; 


Georgiewsk unter dem Zaren Nikolaus J. zu einer 
Feſtung erſten Ranges ausgebaut worden. 
Heute hat 
Zuſammenhang mit den beiden anderen Feſtun⸗ 
gen Warſchau und Zegrze, ſowie als wichtige 
Eiſenbahnſtation eine viel größere Bedemung 


als früher. Tieſe kommt auch in dem ver⸗ 
hältnismäßig ſtarken und modernen 
Ausbau zum Ausdruck, der ihr die ruſſiſche 
Heeresverwaltung in neuerer Zeit hat ange | 


derbe 
durch einen direkten Eiſenbahnſtrang verbunden, 
der über Warſchau nach Iwangorod—Lublin— 
Kowel und über Nowo⸗Georgiewsk nach Miama 
führt. Sie iſt alſo an eine der wichtigſten 
Eiſenbahnlinien im Weſten Rußlands ange 
ſchloſſen. wi 

Die Feſtung bildet im Verein mit Warſchau 
das große Ausfallstor gegen Weſten und ſtellt 
die Verbindung zwiſchen der be⸗ 
feſtigten Weichſel⸗ und Narewlinie 
her. Zugleich bildet ſie einen Haupfpfeiler des 


großen Warſchauer Waffenplatzes, der für die 


Bi 


Verſorgung des ruſſiſchen Heeres von großer 
Tragweite war, ſolange es ſich im geſicherten 
Beſitze Rußlands befand. 

An Größe ſteht Nowo⸗Georgiewsk der 
Feſtung Warſchau nach, wenn ſie auch moderner 
ausgeſtaltet fein fol. Sie hat einen Durch⸗ 
meſſer von rund 14 Kilometer in dem äußerſten 


Fortgürtel und faßt ungefähr 50,000 Mann. 


Die Beſatungsſtärke im Kriege ift unbekannt. 
Die Hauptfeſtung mit der Zitadelle ift veraltet. 
Sie beſteht aus boenbenſicheren Unterkunfts⸗ 
räumen, ſowie aus Wall und Graben. Mo⸗ 


dernen Anforderungen enkſpricht dagegen der 


des Intereſſes im Oſten ſieht, iſt. 9 
5 werden Dav 


Nowo⸗Georgiewsk durch den 


laſſen. Mit Warſchau⸗Praga if fie; 


Feſtung Nowo⸗Georgiewsk. 


| 


Die Be⸗ 


Stromiperren hat, iſt ſchon von Karl XII. 
von Schweden erkannt worden, der hier 
die erſten Befeſtigungen anlegen ließ. Nachdem 
ſpäter Napoleon L im Jahre 1807 hier ein 
de geworden Feſtungswerk hatte anlegen laſſen, iſt Nowo⸗ 
ichts der Vorgänge in Rußland 


Fortgürtel, der in den letzten Monaten 


noch verſtärkt fein dürfte. Er beſteht, aus acht 
Forts von denen ſich drei auf dem rechten 
und vier auf dem linken Weichſelufer befinden. 
Ein Fort liegt zwiſchen dem Zuſammenfluß von 
Narew und Weiſel. Die Verbindung zwiſchen 
dem Fort wird durch Feldb 
geſtellt. 


In der Kriegsgeſchichte hat Nowo⸗ 


efeſtigungen her⸗ 


Georgiewsk ſchon wiederholt eine Rolle 


geſpielt. Außer in den Kriegen Napoleons l., 


der der eigentliche Gründer dieſer Feſtung iſt, 


— 


kam fie auch im polniſchen Aufſtand gleicher⸗ 


weiſe wie Praga zur Bedeutung. Hier wurde 


der polniſche Führer Graf Ledo⸗ .. 3 „ 
cho wiki von den Ruſſen eingeſchloſſen und iſt noch nicht frei gegeben. 


ma 


mußte ſich am 7. Oktober 1831 dem Führer 


des ruſſiſchen Heeres General Golowin ergeben. 
Sie erinnert darum die Polen an eins der 
traurigſten Kapitel der Geſchichte ihres Landes. 


Heute vor einem Jahr! 
14. Auguſt 1914. 
Die deutſche Regierung legt bei der belgiſchen 


durch Vermittlung einer neutralen Macht Verwahrung | 
ein gegen die begangenen Grauſamkeiten und 
gegen den Franktireurkrieg und droht ſchärſſle 


Gegenmaäßregeln an. 
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reichiſcher O 
Nach kurzer Zeit 
Offiziere in angenehme Privatquartiere und 
mein Schwiegerſonn als Deutſcher mußte 
aiem in der Kaſerne, einem ſehr primitiven 
Aufenthaltsort, bleiben. 
schaft bat man ihm ſämtliche Nachrich⸗ 
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ten ans der Heimat, das einzige, was ihn in 
feinem Exil etwas aufrichten und tröften könnte. 


vorenthalten, und er weiß bis heute 
noch nicht. daß fein Vater im März d. J. 
geſtorben iſt. Ich habe verſucht ihm durch 
Vermittlung des amerikaniſchen Konſulats in 
Stockholm auf telegraphiichem Wege Nachrich⸗ 


ten aus der Heimat zukommen zu laſſen, aber 


alles war vergeblich. Es liegt hier eine gefliſſenk⸗ 
liche gemeine Schikane gegen einen Teutichen vor.“ 


Kleine Beiträge. 


Unfre Generäle find den Franzofen 


zu alt! Ta Me franzöſtſchen Zeitungen weder 
den Vormarſch der Deutſchen in Rußland 
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leugnen, noch den Fürern anierer Armeen ein 
gen ſſes aß von 
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(Gouvernement Saraktow] über⸗ 
geführt und mit einer grüßeren Anzahl öſter⸗ 
Hfziere in einer Kaſerne intermert. 
kamen die öſterreichiſchen 


Seit feiner Gefangen⸗ 
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| glücklich eine Ertdeckung gemaun. die 
zeigen jol, wie wenig die Frhigkeien ruſerer 
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Jeldherren im Grunde wert find. Man höre: „Tie 


deutſchen Armeen. die unſcre rufſiſchen Freunde 


Schrut um Schritt zurückdrängen, werden 


anti von Generälen geführt, die das 60. Le | b 
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bens ja 


noch jünger waren! 


Das Sammeln der Zigarrenſpitzen. 
In einem Berliner Blatt wurde der Kunſtmaler 


1916. 


Die bulgariſch 
internationalen La; h 
rungszuſtand rerzaugt. 5 ‚wir 
der Grenze die Mebilmahung der g er 
Armee verfügt. Oeſterreich-Ungarn und Rumänien 
on freundſchafillch verländigu 
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Bekanntmachung. 


Alle in Lodz, einſchließlich Karolew, Baluty | 
und Widzew, aufhaltſame Perſonen, welche 
während des jetzigen Krieges der ruſſi⸗ 


ſchen Armee angehört haben oder 


den 15. dieſes Monats, vorm. 9 Uhr, auf der 


hieſigen Ortskommandantur unter Mitbringung 
ihres Paſſes und ihrer Militärpapiere zu melden. 


Auch diejenigen, welche ſich bereits gemeldet 
haben, haben zu dieſem Termine zu erſcheinen. 


Zuwiderhandelnde laden den Verdacht der 


~ 


Spionage auf ſich und haben ſtrenge Bej 
zu gewärtigen. e | 
Lodz, den 10. Auguft 1915, 
gez.: v. Braunſchweig, 
Oberſtleutnant und Ortskommandant 


Bekanntmachung. 


„Die für den Stadtbezirk Lodz angeordnete 
Pferdebeſtandes | 


WVPPhotographie verſehen ift, und ob die Eintra⸗ 
Montag, den 16. Auguft d. Js. vor- Photograph ſehen if 


Muſterung des 
wird am 


mittags 9 Uhr, 
abgeſchloſſen werden. 


Zu dieſem Termin ſind alle bisher 


noch nicht gemuſterten Pferde (auch 
Stuten mit nicht abgeſetzten Fohlen) ausgenom⸗ 
men die in den Jahren 1912, 1913 und 1914 
geborenen, auf dem Schlachthof an der Inzy⸗ 
nierfka⸗Straße pünktlich vorzuführen. 
Die Pferde müſſen mit brauchbaren, voll⸗ 
ſtändigen Geſchirren verſehen fen: 
Bis zu dieſem Zeitpunkt bleibt es verboten, 
Pferde aus Lodz auszuführen. Jedes der 
Kommiſſion entzogene Pferd wird ohne Vergütung 
beſchlagnahmt. Außerdem zahlt der Schuldige 
oder die ſchuldige Gemeinde eine Buße von 
100 Rubel für jeden Fall der Hinterziehung. 

Lodz, den 11. Auguſt 1918. ; 

von Braunſchweig, 

Oberſtleutnant und Ortskommandank. 


Bekanntmachung. 
Der Perſonenverkehr nach Warſchau 


Anmeldungen zur Reiſe nach Warſchau wer⸗ 
den in der Paß⸗Ableilung des Kaiſerlich Deut⸗ 
ſchen Polizei⸗Präſidiums, Evangelicka 17, nicht 
mehr angenommen. 

Die Eröffnung des Verkehrs mit Warſchau 
wird J. Zt. in der 
Zeitung“ bekannt gegeben werden. 

Lodz, den 13. Auguſt 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 


* * 


v. Zitzewitz 


Pr... ̃ re ne 


he 


trafung | 


„Deutſchen Lodzer 


Lunge im ganzen Herh den Belage⸗ 
Gteichzenkig wird zum Schutz 
an zen 


name mit 


noch angehören, haben fid am Sonntag. 


0,50 M. erhoben. 


61 Jahre alt, Gallwitz 62, Scholz und Macken⸗ 


ſen zählen 64 Jahre, Woyrſch und Hindenburg 


68. Man könne dieſen Führern das Wort zus 
rufen: „In Ihrem Alter, meine Her⸗ 


ren, war Napoleon ſchon tot!“. Die 


derjenigen Perſonen, 


Bekanntmachung 
Die Aushändigung der Päfſe alle 
| die im oufe Nowo⸗Tar⸗ 
gowa 14 photographiert worden find, beginnt 


Sonntag. den 15. Auguſt 1915 im Haufe 
I Nowo«Targomalb in der Zeit von 8.30 
vormittags bis 2.30 nachmittags ohne Unter⸗ 
brechung. 


Es haben ſich Nowo⸗Targowa 16 zu mel⸗ 
den alle diejenigen Perſonen, deren Familien⸗ 


A. B, C und D 


beginnt, am Sonntag, den 15. Auguft 1915. 


Am Montag, den 16. Auguft 1915 melden 
ſich alle Perſonen, deren Familienname mit 

| E, F, G und H | 

Am Dienstag, den 17. Auguft, alle Pew 
ſonen, deren Familienname mit 1 

I. J, K, L und M 

Am Mittwoch, den 18. Auguſt, alle Pes 

ſonen, deren Familienname mit | 

N, O, P, Q und R | i Ta 

Am Donnerstag, den 19. Auguft, alle Per 


fonen, deren Familienname mit 


S, T, U, V 


und am Freitag, den 20. Auguſt, alle Perſonen. 


deren Familienname mit 


W. X. X und 2 beginnt. „ 

Für jeden Paß wird eine Gebühr von 

Das Geld ift abgezählt bereitzuhalten. 
Bei der Empfangnahme hat jeder Paßinhaber 

zu prüfen, ob der Paß auch wirklich mit ſeiner 


gungen ſtimmen. Unſtimmigkeilen find ſof ort 


zur Sprache zu bringen. 


Ich betone ausdrücklich, daß nur die Perfo 
nen ihre Päſſe abzuholen haben, die Nowo⸗ 
Targowa 14 photographiert worden ſind. 
Die in Nowo⸗Targowa 16 Photographierten 
werden ſpäter zur Abholung ihrer Päſſe 
aufgefordert werden. f 
Lodz, den 13. Auguſt 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 

J. V. 


v. Zitzewitz. 


Bekanntmachung. 


Die infolge der Bekanntmachung vom 12. 
Juli angemeldeten Beſtände an Kupfer, 
Meſſing, Rotguß, Nickel, Zinn, 
Zink, Aluminium, Blei und Antimon 
find au Sammelſtellen abzuführen. 

Die in dem von den Straßen Petrikauer 2 
bis 52 (gerade Nummern), Srednia 1—181 
(Ungerade Nummern), Weichbildgrenze, Diena 
2—110 begrenzten Stadtviertel wohnenden 
Eigentümer oder Verwalter dieſer Be 
ſtände haben die angemeldeten Gegenſtände: 

Geſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, 
wie z. B. Koch⸗ und Einlegekeſſel, Pfannen, 
Backformen, Schüſſeln. Waſchkeſſel, Badewannen, 
Oefen und ſonſtige Gegenſtände in der Zeit von 
Freitag, den 13. d. Mts., bis Montag, den 16. 
d. Mis. außer Sonntag von 9 Uhr morgens 


= 


bis 12 Uhr mittags und 2 Uhr nachmittags bis 
7 Uhr abends in dem Speichergebäude Miko⸗ 


lajewſka 8 abzuliefern. Die nachfolgen⸗ 


[den Preiſe werden für ein pok 
Ul Pfund folort bei be 


* 


bereits überſchritten haben: Below ift | acht armen Waiſenkindern eine Weihnachtsfreude 


bereitet werden. Der Stifter des Vereins war 
der verſtorbene Geheime Hofrat Bußler, dem 
ſich die Herren Rentier Meineber und C. 
Mertens anſchloſſen. Der Verein beſteht 
noch heute und hat im Laufe der Jahre bereits 


Franzoſen mögen verzeihen, daß Hindenburg und 2500 arme Waiſenkinder zum Weih⸗ f 


unſere anderen Führer ſo früh geboren wurden 
oder daß der Krieg nicht eher ausbrach, als ſie 


und Radierer Joſeph Willroider, der 


kürzlich ſtarb, als der erſte bezeichnet, der in 
Deutſchland das Sammeln der Zigarrenſpitzen 


zu humanitären Zwecken eingeführt habe. Nach 
der Noliz hat Willroider im Jahre 1868 mit 


dem Sammeln begonnen. Anfang der ſiebziger 


Jahre batte er drei Zentner beiſammen. Darauf⸗ 
hin gründete er den „Higarrenabſchnittſammel⸗ 
verein Düſſeldorf“, der zu Weitznachten eine 
Anzahl Kinder kleidete. Es dürfte intereſſieren, 
daß hier infofern ein Irrium vorliegt, als be 
reils vor Willroider ſich ein Verein zu 
gleichem Zweck in Berlin gebildet hatte. In 
einer Berliner Zeitung vom 18. April 1866 
findet ſich folgende Nachricht: „Seit kurzem 


EN 


die von den Jigarren vor dem Anzünden abge 
chnitten werden, zu verkaufen und von dem 
ie arme Waiſenkinder zu kleiden. — O 


Eis 


uf 


Kretien belamut 
idou aus Werin, Sleitin, Magdeburg, Frank 


furt a. O., dem Oderbruche uiw, ſo anleunliche 


Sendungen zugegangen, daß der in dieſer Weiſe __ 


geſammelle Vorrat mehr denn „ Zentner Tabak 


haben einige Raucher in unlerer Stadt einen 


Terem zu dem zwecke gebildet, die Spitzchen, | 
gleich der Verein noch jung und in wenigen 
HL te ind ſeinem Gründer doch 


bat er och ſchon jelernt!“ 


nachtsfeſt mit Stiefeln und warmen Kleidungs⸗ 
ſtücken verſehen können. 


Kriegshumor. 


a! Baron. urn E 
Ein Mitkämpſer aus dem Weſten ſchreibt ber 


„Beß“: „Ich gedenke eines Tages, an dem wir [rans 


zöſiſche Gefangene machten. Ein ganzer Trupp Frauz⸗ 
männer ſaß hinter einer Strohmiete. Scheinbar em 
von den Rothoſen beſonders bevorzugter Platz. Wir 
fanden an ſolcher Stelle ſehr ojt eine Heine, auf uns 
harrende Schar! Als die Gefangenen durch eine 
Musketier mit ſchmunzeludem Heidt, abgeführt würden, 
mußte die Abꝛeilung auch die Neugierigen unferer 

Kompagnie paſſieren. Bei dieſer Gelegenheit ſtieß ein 
Franzo e verjehentlih einen der Unfrigen an, ſchnell 
und höflich eulſchuldigte er ſich: „Pardon!“ N 

Pardon is gut. was!“ meinte der lange M. „Det 


Amerilaniiche Leſefrüchte. 
Die Franzoſen haben aus Verſehen einen ihrer 
Schützengräben in die Luft geſprengt. Die alle Ger 
ſchichte! Wer anderen einen Schützenzraben 
gräbt, fällt jelbit hinein. 5 5 
e Cleveland Leader.) 


Ein anderer Name für die deulſche U⸗Boolſtotte 
Ranstrerınigungsgejellihaft — 


3 


. 8 
lieferung nach i 
Gewichtes gegen Quittung bezahlt: 
1) Für Kupfer 
p a a op und fonte 
aus ue und ſonſtige 

5 ö ; 


z Munitionstei „66 E — — a 82989 44 g 

3) Für Bronze 23224 „„ „ 3 2 53 * 

4) „ ͤ Aluminium 86 „ 

5) N Nickel. > 8 2 220 b 0 1,63 20 

6) * t Antimon 2 6 * 1 0 a 4 0,24 10 

77 y: Bit 224 „„ E 4 E 2 1,22 n 

8) H er ink I % W W „ „% g 0,20 7 

9) k Blei — a ə a 2 * a p. 0,15 67 

10 „ Sinkblec hr. 0,2 „ 
Lodz, den 11. Auguſt 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


v. igewiz 


Bekanntmachung. 
Alle Hausbeſitzer bezw. Verwalter, 
welche bis jetzt die ihnen übergebenen Zähl⸗ 
liſten noch nicht abgeliefert haben, werden 
hiermit aufgefordert, dieſelben bis ſpäteſtens am 
Montag, den 16. Auguſt 1915 Mittags 12 Uhr, 
im Polizeipräſidium, Evangelickaſtraße 17 ab⸗ 
zugeben. | 5 
Lodz,. den 13. Auguſt 1915. 
Der Kaiſerlich Deulſche Polizei⸗Präſident 
e ee | 


v. Zitze witz. 


Bekauntmachung. 
Die nachſtehend benannten Hauswirte und 
Hauswirte habe ich mit empfindlichen Strafen 
belegt, weil ſie trotz polizeilichen Auftrages ihre 
Grundſtücke innerhalb der ſeſtgeſtellten Friſt 
nicht gereinigt und dadurch einen Zuſtand her⸗ 
beigeführt haben, der den geſundheitlichen An⸗ 
forderungen widerſprichtt: | 
1. Feigenbach Feige Efter, Zgierska⸗ 
Straße 26 | 
2. Kozak Tobe, Zgierskaſtr. 15, 
3. Lipowſka Teofila, Lutomierſkaſtr. 11, 
4. Gerkiewiez Schloma, Ogrodowa⸗ 
ſtraße 20, 
5. Adler Hendel, Lewo⸗Kielmaſtraße 7 


Balutp). | T 
6. Fr 915 mann Rudla, Alexandryskaſtr. 
l N 8 7 i > l i 5 ir, = 
7. Detmann Abe, Ciemnaſtr. 10 (Ras 
dogoszez), | 


8. Graeſer Guſtav, Nawrotſtr. 29, 
9. Thum Johann, Nawrotſtr. 107, 
10. Goldberg Leib, Pölnocnaſtr. 11, 

11. gen bowicz Karolina, Pölnocnaſtr. 


12. Landow Paltin, Pölnocnaſtr. 11, 
13. Michalowiez Wolf, Pölnocnaſtr. 7, 
14. Wulſka Cäcilia, Wschodniaſtr. 12, 
15. Bruchniewſka Stanislawa, Dolna⸗ 
ſiraße 2. 
16. Marezynek Antoni, Ciemnaſtr. 12, 
17. Orenſtein Jahnke, Ciemnaſtr. 27, 
18. Goldberg Heinrich, Burawiaſtr. 10, 
19. Herzberg Jahnke, Zurawiaſtr. 6, 
20. Roſenfarb Schmul, Zurawiaſtr. 13. 
„Die verantwortlichen Perſonen haben für die 
größte Ordnung und Reinlichkeit auf ihren 
Grundſtücken zu ſorgen, widrigenfalls gegen ſie 
unnachſichtlich mit immer ſchärferen Strafen 
vorgegangen werden müßte. D 
Lodz, den 12. Auguſt 1915. an 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 


gez.: Lin de, Hauptmann. 


Todzer 
Alngelegenneiten. 
u Lodz, den 14. Auguſt. 
Unbeſtellbare Briefe. 


unſere Feuerwehr hat es wahrlich nicht 


leicht, den Poſtbotendienſt in Lodz zu verſehen, 
und es darf nicht Wunder nehmen, daß die 
Rubrik „Unbeſtellbare Briefe“ aus den Tages- 
blättern nicht verſchwindet. l , l 
Die erſte Schwierigkeit beſteht darin, die 
oft in unleſerlicher Schrift geſchriebene Adreſſe 
zu entziffern. Iſt dies endlich gelungen, ſo 
entſteht ſogleich die zweite Schwierigkeit. Der 
Brieſumſchlag trägt nämlich die Aufſchrift: 
Karl Müller, Lodz. Sonſt nichts. Nun ſuche 
jemand den richtigen Karl Müller heraus. Man 
wird zugeben müſſen, daß dies auch in Lodz 
eine Unmöglichkeit iſt. Es bleibt dann nichts 
anderes übrig, als das Einlaufen dieſes Briefes 
in den Zeitungen anzuzeigen, und die Folge 
davon iſt, daß ſich am anderen Tage zwei 
Dutzend Karl Müllers im Poſtamt melden. 
Den richtigen Empfänger unter dieſen 24 her 
auszufinden, bleibt aber immerhin noch eine 
ſchwierige Aufgabe. 


Feſtſtellung des 
58 Pf. 


Hausbeſiter ſollten 
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danlt herzlichſt die Verwaltung. 


— EIERN me 


verſchiedenen Dokumenten, ſowie zwei ſtädtiſche 
Anleiheſcheine auf 1000 und 400 Mark, auf 
den Namen Joſef Maſel lautend, ferner eine 


metallene Standuhr, ſowie verſchiedene Kleidungs⸗ 
ſtücke. Nach den Dieben wird gefahndet. 


dafür vorhanden, daß er abgeliefert werden 
kann. Manche Hauswirte führen nämlich die 
Liſten ihrer Einwohner recht mangelhaft, der 
Hauswächter hat mitunter ein ſchwaches Ge⸗ 


dächtnis und kann die Namen der Mieter nicht 


im Kopfe behalten, der Briefträger aber hat 

nicht ſoviel Zeit, um von Tür zu Tür zu gehen 

und anzufragen, ob Herr Soundſo hier wohnt. 

Mit einem Worte: es iſt ein ſchweres Amt, 

das die Feuerwehr auszuüben hat, und unſere 

es ihr nach Möglichkeit zu 
5 H. K 


erleichtern ſuchen. 


k. Eine Bierftener, Der Magiſtrat ift 
e mit der Ausarbeitung einer Bier⸗ 
ſteuerordnung beſchäſtigt. 

k. Vom Mehl⸗ und Brotverteilungs⸗ 
komitee. Die Bürozeit in den Bezirks⸗Brot⸗ 
kartenausgabeſtellen iſt vom 1. September für 
die Beamten von 9 Uhr früh bis 4 Uhr nach⸗ 
mittags ohne Unterbrechung für die Mittagszeit 
feſtgeſetzt worden. N N | 

x. Tabak für Lodz. Dieſer Tage traf ein 
Transport Tabak der Fabrit „Nobleſſe“ aus 
Warſchau hier ein. Der Preis iſt um einige 
Prozent höher als früher. ar 

k. Von der Taubſtummenſchule. Wie 
wir erfahren, hat ſich die Verwaltung der Taub⸗ 
ſtummenſchule an die Schuldeputation des Ma⸗ 
geſtrats mit der Bitte um Erteilung einer mo⸗ 
natlichen Unterſtützung gewandt. Die Ausgaben 
haben ſich bedeutend vergrößert, die Einnahmen 
ſind dagegen verhältnismäßig gering, zudem will 
die Verwaltung mit Beginn des neuen Schul⸗ 
jahres eine neue Klaſſe für Anfänger eröffnen, 
was ohne Unterſtützung nicht gut möglich iſt. 
Anmeldungen neuer Kandidaten für die Schule 
werden täglich entgegengenommen. Die Wie 
deraufnahme des Unkerrichts dürfte am 1. Sep⸗ 
tember erfolgen. i 


Die Kinderfreiküche (Wulezanſka⸗Str. 
Nr. 43) veröffentlicht nachſtehenden Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für den Monat Juli: Barbeſtand 
am 1. Juli 189 Rbl. 83 Kop, Mitglieds- 
beiträge 94 Rbl. 25 Kop., Spenden 57 Rbl. 
15 Kop., Kinderbeiträge 5 Rbl. 30 Kop., Unter⸗ 
ſtützung des Bürgerkomitees für Juni und Juli 
200 Rbl. 72 Kop. Zuſammen 597 Rbl. 25 K. 
Verausgabt wurden davon 435 Rbl. 77 Kop., 
ſo daß ein Reſtbetrag von 161 Rbl. 48 Kop. 
in der Kaſſe verblieb. Im Laufe des Monats 
wurden 8826 unentgeltliche Mittageſſen mit 
Brot verabfolgt. Geſpendet wurden: Von 
Herrn Oberrabbiner Treiſtmann 12 Röbl., 
von Herrn Wildinger 2 Rbl., von Herrn S 
Kon 3 Abl., von Frl. B. Grünſtein 80 Kop., 
von den Beſuchern der Küche 38 ROL 85 Kop. 
Zuſammen 57 Abl. 15 Kop. Dea Spendern 


x. Diebſtahl. Vorgeſtern in den Vor⸗ 
mittagsſtunden drangen Diebe in die Wohnung 
des Moſes Primatow (Andrzejaſtraße Nr. 30) 
ein und entwendeten eine eiſerne Kaſſette mit 


goldene Damenuhr, ein goldenes Armband, eine 


x. Großes Theater. Heute um 6 Uhr | 


abends wird das Volks⸗Schauſpiel „Kosciuszko 
pod Racławicami” von W. L. Anczye zum 


erſten Male in Szene gehen. — Morgen, Gonn: 


tag, wird es wiederholt. Eintrittskarten find 
an der Theaterkaſſe zu haben. e 


x. Polniſches Theater. Heute um 6%, Uhr 


abends geht das Schauſpiel „Tamten“ (Der 
Andere) von G. Zapolſka in Szene, — Morgen, 
Sonntag, gelangt das ſenſationelle Volksdrama 
„Sibirien“ von G. Zapolſka zur Aufführung. 


Vom Lodzer Sinfonie⸗Orcheſter. Das 
morgige Volkskonzert im Staszic⸗Park zu 
dem billigen Eintrittspreiſe von 20 und 
10 Pfennig dürfte wohl größere Scharen unſerer 
Arbeiterſchaft anziehen. Das Programm 
iſt ſehr ſorgfältig zuſammengeſtellt, um gute 
Muſik zu geben, aber nichts, was für den er⸗ 
cd Kreis der Zuhörer zu ſchwer ſcheinen 
önnte. 3, 5 | 


Dereinsnadridtfen. 

k. Vom Verein zur gegenfeitigen 
Unterſtützung der Handelsangeſtellten. 
Die einzelnen Aemter wurden unter den Ver⸗ 
walkungsmitgliedern wie folgt verteilt: Haupt⸗ 
kaſſierer L. Epſtein, Kaſſierer für den Wirt⸗ 


ſchaftsausſchuß M. Broniatowſki und Haupt⸗ 


kontrolleur M. Tempelhof. Dem Ausſchuß für 
unbeſtändige Einnahmen wurde die Angelegen⸗ 
heit der Veranſtaltung eines Gartenfeſtes bezw. 


einer Theatervorſtellung zugunſten ſtellenloſer 
Handelsangeſtellten überwieſen. Es wurde ein 


Ausſchuß zur Abänderung des Statutes und 


Ausarbeitung einer Geſchäftsordnung für die 


einzelnen Ausſchüſſe gewählt. 


aus der Umgegenl. 


tige Schickſal der von 


3232 TTT!!!“ 


5 | | Deutſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 14. Auguſt 1918. | 
aufweiſt, dann iſt auch noch keine Gewähr =. Otweck Die Ruffen verließen 


Otwock in der Nacht zum Sonntag. Vor dem 
Rückzug zündeten ſie die Weichſelbrücke bei Kar⸗ 
ſchew an und ſprengten die Brücke in Swidry. 
Otwock und Umgegend hat unter den Kriegs⸗ 
ereigniſſen wenig gelitten, nur einige Land⸗ 
häuſer wurden zerſtört. | 

K. Hadınmın (Gouv. Warſchau). Vor 
ihrem Rückzuge zerſtörten die Ruſſen die 
hieſige Mühle und die Brauerei, die einem 
gewiſſen Radziminſki gehörte. Faſt ſämtliche 
jüdiſche Kaufläden wurden von Koſaken ausge⸗ 
plündert, auch Privakwohnungen der Juden 
wurden nicht verſchont. 


Aus Warſchau. 

k. Denkmünzen. Wenige Tage vor dem 
Fall der Stadt erhielt die Gouvernements⸗ 
verwaltung aus Petersburg eine größere Sen⸗ 
dung Bronzemedaillen zum Andenken an das 
300jährige Regierungsjubilämm des Hauſes 
Romanow. Dieſe Denkmünzen ſollten unter 
den in den nicht von den deutſchen Truppen 
beſetzten Städten Polens zurückgebliebenen ruſ⸗ 
ſiſchen Beamten Polens verteilt werden. Die 
ganze Sendung bieb in Warſchau zurück, um 
die Metallvorräte der Deuiſchen zu vergrößern. 

Einige Tage vor der Abreiſe des Zenſur⸗ 
komitees beſchäftigte ſich deſſen geſamtes Per⸗ 
ſonal mit der Vernichtung der verbotenen Druck⸗ 
ſchriften. Die zerriſſenen Broſchüren, Flugblätter 
und Bücher wurden einem Händler für 50 Kop. 
für den Zentner verkauft; der Geſamterlös 
betrug 1500 Rbl. Schon vor einiger Zeit er⸗ 
ließ das Komitee den Befehl, die im Laufe von 
faſt 100 Jahren geſammelte verbotene Literatur 
zu vernichten. Ein Beamter erbot ſich, dies in 
48 Stunden gegen eine Belohnung von 800 Rbl. 
zu erledigen. Er fand einen Händler, der ihm 
das Archiv für 1 Rbl. 20 Kop. das Pud ab⸗ 
kaufte. Unter den verkauften Druckſachen be⸗ 
fanden ſich auch koſtbare Manuſkripte und alte 
Bücher. Der Beamte hatte auf dieſe Weiſe 
mehrere tauſend Rubel verdient. 

Die ruſſiſchen Behörden ließen aus der 
Univerſität die wertvollſten und wichtigſten Ges 


| genftände mit ſich gehen. Aus den Laboratorien 
und Beſchäftigungsſälen wurden ſämtliche Ap- 
parate und Inſtrumente fortgeſchafft. 


Aus der 
Bibliothek wurden ſämtliche Handſchriften mit⸗ 
genommen. . N i 

Der Vorſitzende der jidiſchen Gemeinde- 
verwaltung, der zum Mitglied des Bärger⸗ 
komitees berufen worden war, hat dieſes Amt 
nicht übernommen. 


Polniſche Angelegenheiten. 


Gegen die Kundgebung der Polen 
| in Oeſterreich. 

Aus Berlin wird uns gemeldet: Das „B. 
T.“ bringt seine Zuſchrift von Dr. Eugen 
Lewicki, Mitglied des öſterreichiſchen Reichs⸗ 
rals, der fih ſehr entſchieden gegen die Kund⸗ 
gebung des Polenklubs wendet. Er erklärt, er 
wolle ſich auf die Beſprechung der Friedens⸗ 


bedingungen des polniſchen Nationalkomitees 
nicht einlaſſen, weil das polniſche Friedens⸗ 


präliminare ihm viel zu früh erſcheine und 
ferner aus dem Grunde, weil über das zukünf⸗ 
g ) Rußland eroberten pol- 
niſchen Gebiete ganz andere, darunter auch die 
von den polniſchen Staatsmännern ganz über⸗ 
gangenen Faktoren entſcheiden würden. Wenn 
aber die polniſchen Polftiker auch über das 
ganze Land Galizien als ein unteilbares Ganze 
entſcheiden wollten, ſo müſſe dagegen ſchon jetzt 
die entſchiedenſte Verwahrung eingelegt werden. 
Geſchichtlich genommen bilde Oſtgalizien ein 
beſonderes ukrainiſches Land. Auch die natio⸗ 
nale Zuſammenſetzung der Bevölkerung des 
Landes gebe den Polen kein Verfügungsrecht 
über Oſtgalizien. Es werde ſich wohl kaum 
jemand finden, der die Forderungen des Polen⸗ 
klubs und des polniſchen Nationalkomitees nach 
Zuteilung Oſtgaliziens zu dem zukünftigen pol- 
niſchen Staate nicht als eine Anmaßung an⸗ 
ſehen würde. | 

Der Artikel ſchließt: Den Polen ift gewiß 
die Befreiung vom ruſſiſchen Joch zu wünſchen 
und es iſt auch begreiflich, wenn die Polen ein 
möglichſt hohes Ausmaß nationaler Rechte zu 


erlangen trachten. Sie dienen aber dem von 


ihnen verfolgten Zweck gewiß nicht, wenn ſie 
aber ſchon jetzt nach fremden Eigentum die 
Hand ausſtrecken, da fie ſelbſt noch nichts in 
Händen haben. E 


Nachrichten aus Rußland. 


„ Proteft der Ukrainer gegen 
die ruſſiſche Ausrottungspolitik. 
Der „Bund zur Befreiung der Ukraine“ in 


Wien erläßt eine Proteſterklärung, in der es 
unter anderem heißt: 


se 
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kerung dieſer ufrainifchen Gebiete ins Innere 
Rußlands verſchleppt, Lebensmittel, 
Vieh und Feldfrüchte vernichtet, alle 
Ortſchaften niedergebrannt werden. 
Den aus der ruſſiſchen Ukraina zukommenden Nach⸗ 
richten zufolge wurde ein Teil der Bevölkerung vom 
Kriegsſchauplatz bereits ins Innere Rußlands 
gebracht, wobei die Leute unter ärgſter Not zu 
leiden haben und dem Hungerkode preis⸗ 
gegeben werden. Da nicht weniger als 10 
Millionen Menſchen, darunter Frauen 
und Kinder, dadurch vor den Abgrund des 
ſchrecklichſten Elends geſtellt werden, da eine 
ſolche Handlungsweiſe vom militäriſchen Stand⸗ 
punkte keinen Wert beſitzt und die ruſſiſche 
Armee bei der modernen Verkehrstechnik und 
Organiſation der Verproviantierung vor der 
Verfolgung der deutſchen und öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſe en Heere nichts zu retten vermag, fo ers 
ſcheint dieſes Vorgehen als eine barbari ſche 
Willkür und ein unerhörter, in der 
Geſchichte einzeln daſtehender Gewaltakt 
an der friedlichen ukrainiſchen Landbevölkerung. 
Angeſichts feiner ſtrategiſchen Wertloſigkeit kann 
dieſer barbariſche Akt nur p olitiſchen 
Beweggründen entſpringen, nämlich der 
Abſicht Rußlands, die blühenden ukrainiſchen 
Ländereien zu verwüſten, die ukramiſche Be⸗ 
völkerung zu dezimieren und einzuſchüchtern, um 
auf dieſe Weiſe die Grundlagen zur Ver⸗ 
wirklichung der ukrainiſchen Beſtrebungen zur 
nationalen Selbſtändigkeit zunichte zu machen 


und zu untergraben. 


Da die Ukrainer in den Grenzen Rußlands, 
unter dem Terror des ruſſiſchen Regimes keine 
Möglichkeit haben, gegen dieſes grauſame Vor⸗ 
gehen Stellung zu nehmen, erhebt die auge 
ländiſche Vertretung des „Bundes zur Be⸗ 
freiung der Ukraine“ vor der geſamten 
ziviliſierten Welt einen feier⸗ 
lichen Proteſt. Dieſes Vorgehen der 
ruſſiſchen Regierung wird auch für die mit 
Rußland verbündeten Kulturvölker Weſteuropas 
zur Schande werden, falls ſie Handlungen 
ſolcher Art dulden und durch ihr Schweigen 
gutheißen.“ 


— — 


Ruſſiſche „Milde“ in Finnland. 


Der Belagerungszuſtand beſteht in 
Finnland feit vielen Monaten. Eine Verſchär⸗ 
fung iſt, wie aus Stocklolm gemeldet wird, in 
jüngſter Zeit nur inſofern eingetreten, als 
Päſſe zur Ausreiſe aus Finnland nur noch 
unter Mitwirkung des Innenminiſteriums in 
Petersburg ausgeferligt werden. Anſtatt zu 
politiſchen Beſtrafungen iſt man in letzter Zeit 
im Gegenteil zu Begnadigungen übergegangen, 
wie im Fall Svinhufud. Ruſſiſcherſeits ge⸗ 
ſchieht alles, um die Erregung in Finnland zu 
befänftigen. Von Einführung der Wehr 
pflicht hat der ſinniſche Polizeipräſident Mar⸗ 
kow dringend abgeraten. Man weiß, daß 
dieſe Maßregel den Bogen in Finnland zum 
Platzen bringen würde. 
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Lebie Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


M niſter Baron Burian in Berlin. 


Berlin, 13. Auguft. Der öſterreichiſch⸗. 
ungariſche Miniſter des Aeußern Baron Burian 
ije heute früh in Berlin eingetroffen. 


Nachtrag zum Reichshaushalts⸗Etat. 
Berlin, 13. Auguſt. Dem Vernehmen nach 
wird in dem vom Bundesrat angenommenen 
Entwurf eines Geſetzes betreffend die Feſt⸗ 
ſtellung eines Nachtrags zum Reichs haushalt- 
Etat für das Rechnungsjahr 1915 ein neuer 


Kredit von 10 Milliarden Mark., 
gefordert. 


Deutſchland und Amerika. 

Zürich, 13. Auguſt. Der aus Amerika 
zurückgekehrte amerikaniſche Geſandte in Haag, 
ein perſönlicher Freund Wilſons, beſtätigte 
nach der „Neuen Züricher Zeitung“ 
daß die beſten Ausſichten für die Fortdauer 
guter Beziehungen zwiſchen Amerika und 
Deutſchland vorhanden ſein, da ſie Wilſon 
unter allen Umſtänden aufrechterhalten 
wolle. 


Dampferunfall in Kopenhagen. 


Kopenhagen, 13. Auguſt. Im hieſigen 
Hafen wurde in der letzten Nacht eine Marine⸗ 
fähre, auf der ſich 20 heimkehrende Marine⸗ 
ſoldaten befanden, von einem Dampfer über⸗ 
rannt und quer durchſchnitten. Die Fähre ſank. 
Sämtliche Marineſoldaten fielen ins Waſſer. 
Bis auf zwei Soldaten, die ertranken, wurden 
alle gerettet. 


Profeſſor Seeberg — Kiel p, 


Stettin, 13. Auguſt. Der ordentliche Pros 
feſſor der Theologie an der Kieler Univerſität 


e „Die ruſſiſche Kriegsleitung hat für bie Dr. Alfred Seeberg it geſtorben. S 
Die dritte Schwierigkeit beſteht in der fehler. Cÿ,l ß a Gouvernements Cholm, Grodno, Wol- berg, a am 7. Oktober ns Meg 
haften Aufſchriſt, die dazu beiträgt, daß die Pabianize. Mili kärgot tesdienſt. hynien und Podolien Mazuahmen ans Eſthland geboren iſt, wurde 1891 Privatoozent, 
Zahl der „Briefe, die ihn nicht erreichten“, Am Sonntag, den 15, August, nachmittags geordnet, die vollkommene Verwüſtung und 1895 auzerordentlicher Profeſſor. Als Ordi⸗ 
täglich wählt. Und ift endlich einmal ein 4 Uhr, findel in der hieſigen evangeliſchen Entvölkerung derſelben bezwecken. Es 


narius der neuteſtamentlichen Theologie in Roſtock 
wurde er im 


Kiel berufen. 


ch von der ruſſiſchen Kriegsleitung 


Brief eingegangen, der die volle Adreſſe, d. h. Kirche Militärgottesdienſt durch Diviſions⸗Pfarrer wurde nämli 
„ daß die geſamte Zivilbevöl⸗ 


Name, Wohnort, Straße und Hausnummer Willigmann fiat. 85 befohlen, 


Herbſt 1914 an die Univerſität 


woch im Alter von 75 Jahren in Riffingen 

Heinrich. geitorben — Am 22. Juni 1840 zu Wels 

im Oberöſterreich n ſtudierte Brunner in 

Prinz Heinrich von Preußen, der Wien. Göttingen und Berlin, habilitierte ſich 
Bruder des Kaiſers, vollendet heute das 
53. Jahr ſeines Lebens. Der Prinz, der be⸗ 


1865 für denti ihe Rechtsgeschichte, ging in dem⸗ 
kanullich mit dem Range eines Großadmirals 


jelten Jahre als Privatdozent nach Lemberg, 
wurde dort 1866 außer vorbentlicher, 1808 ordent⸗ 

als General⸗Inſpek teur an der Spitze der deut 

ſchen Marine ſteht und im preußiſchen Heere 


licher Profeſſor, kam 1870 nach Prag, von 
als Gereraloberſt von der Infanterie in dem 


dort zwei Jahre ſpäter nach Straßburg und 

m folgte 1878 einem Ruf nach Berlin. Brunner 
Range eines Feldmarſchalls geführt wird, iſt 
Ehren⸗Dr.⸗Ing. der Techniſchen Hochſchule 


hal in ſeinen Schriften für die Geſchichte des 
deutſchen, fränkiſchen, normänniſchen und anglo⸗ 

Berlin und Ehrendoktor der Philoſophie der 

Univerſität Kiel. 


Der Geburtstag des Prinzen | 
| 


un Rechts Hervorragendes geleistet 
und ſehr dazu beigetragen, der Berli! ner Ju⸗ 
riſtenfakultät die angeſehene Stellung in der 
| wifjenfchaftlichen Welt zu wahren. An dem 
Aufſchwung, den die Tiſziplin der deutſchen 
Rechtsgeſch ichte in den letzten Jahrzehnten ge⸗ 
nommen hat, iſt Brunner in hervorragendem 
Maze beteiligt geweſen. Schon 1884 wurde 
Brurner Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, dann der Zentraldirektion der Monu- 
menta Germaniae, 1896 bis 1897 ſtand er 
als Rektor an der Spitze der Berliner Univer⸗ 
ſität. Er war Juhaber der Friedensklaſſe des 
Ordens Pour le merite, Ehrendoktor von Kö⸗ 
nigsberg und Bologna und auswärtiges Mit⸗ 
glied der Wiſſenſchaften von München, Wien, 
Boſton. Bei der Jahrhundertfeier der Berliner 
Univerſität erhielt Brunner, der auch preußiſche⸗ 
Kronſyndikus und Mitglied des Herrenhauses 
geworden war, den Charakter als Wirklicher 
Geh. Rat mit dem F „Exzellenz“. 


eee 


„Kein Land über Deutſchland“. 


Einige Worte aus der Anſprache des 
Fürſten Bülow, die er bei feinem Empfang 
in Klein⸗Flottbeck hielt, verdienen dem 
geſtern von uns berichteten n hinzugefügt 
zu werden. „Ich danke Ihnen allen” ſagte der 
Fürſt auf die an ihn gerichteten Begrüßungsworte, 
„Tür die freundliche Geſinnung, die Sie hier⸗ 
hergeführt hat. Ich danke ihnen auch im 
Namen meiner Frau, die wohl im fernen 
Süden unter Palmen und Orangen bäumen ge⸗ 
boren iſt, die aber, wie Sie wiſſen, das 
Land der Eichen und Buchen gerade 
ſo liebt wie ich, und ebenſo deukſch 
denkt und fühlt wie ich. Ich möchte 
Ihnen vor allem ſagen, wie glücklich wir ſind, 
uns hier niederzulaſſen, oder richtiger geſagt, 
hierher zurückzukehren. Man muß im Aus⸗ 

lande gelebl haben, um zu wiſſen, wie ſchön 
D eutſch land iſt, und daß ewig wahr bleibt, 
was ſchon in der Stauferzeit vor ſiebenhundert 
Jahren unſer Walter von der Vogelweide zum 
Lobe und Preiſe unſerer lieben Heimat geſungen 
wA daß kein Land über Deutſchland 


In dieſem ſchönen Deutſchland lenne ich 
nun keine Gegend, die mir beſſer gefällt als 
dieſer Platz. Der Dichter Detlev von Lilien⸗ 
eron, auch ein Holſteiner Kind, ſagte mir ein⸗ 


mal, die ſchönſte Straße der Welt ſei 
a 


Forſchungen nach Vermißten 
mit Hilfe der Stadtgemeinde. 


Bei der Nachforſ zung nach vermißten Krie⸗ 
Ker: wirken au) die ſtädtiſchen „Behörden 
eipzigs tatkräftig mit. Um Nachrichten 
von Gefangenen für? ach orſchungen für Ver⸗ 
n'ißte nutzbar zu machen, fordert nämlich der 
Hat der Staut in einer Bekanntmachung 5 
Ste al auf. nach Empfang von Brief 
on en den Namen des i 
womög lich auch den Namen des Mitgef angenen, 
ſowie den Truppenteil, den Ort und die nähere 
Bezeichnung des Gefangenenlagers und ionit 
wiſſenswerte Mitteilungen im Rathaus anzuge⸗ 
ben, wo auf Wunſch auch Vordruckpoſtkurten 
zur eigenen Ausfüllung und Uebermittlung an 
die Auskunftsſtelle vom Roten Kreuz eninommen 
werden können. Gleichzeitig richtet der Rat an 
Angehörige von Gefangenen, die Kenntnis von 
dringenden Bedürfniſſen Kriegsgefangener erhal | 
ten, die fie wegen eigener Bedürflugleit nicht 
befriedigen können, die Aufforderung, an der 
gleichen Stelle im Rathauſe Unterj ſtützungsge⸗ 
juche auszufüllen, die an das Note Kreuz wei 
tergegeben werden. 


die Flottbecker Chauſſee. Das iſt ganz 
meine Meinung. Als guter Preuße, der ich 
bin und bis zu meinem Lebensende bleiben 
werde, freue ich mich, hier auf preußiſchem 
Boden zu ſtehen. Ich freue mich aber auch 
der Nähe von Hamburg. In einer 
kleinen Stunde trägt mich ein Schiff nach dem 
Hamburger Hafen. Ich ſehe das Bismarck⸗ 
denkmal vor mir, das gewaltigſte Standbild, 
das dem gewaltigſten Sohne des deut 
{hen Volkes errichtet worden iſt ...“ 

Man kann fih vorjtellen welche Begeiflerung | 
die Worte des Fürſten unter den Anweſenden 
auslöſten, mögen ſie ein Echo finden bis in 
Dj äußerften Schützengraben i im Weiten und 

ſten. 
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Eine Mahnung an die Eifenbahner. 


„Eiſenbahner, hület Eure Zun⸗ 
gen“, mit dieſer Mahnung tritt die Wochen⸗ 


Profeſſor Heinrich Brunner p, 
Der Rechtshiſtoriker Wirkl. Geh. Rat. P r o- 
Falls — 8 — am Kae 


Eine ale Wanderung os Ne 
lieblichen Odenwald hatte ihn fo erguti und 
erfriſcht, daß er in einem dieſer geite und weite 
verlorenen Dorfer für einige Tais ſeßp haft ge 


Die Liebe der dei A Hirn 


Roman worden war und von früh bis abend in einem 
von Waldgärtchen geſeſſen und gef ſchrieben fotte, 
E. Stieler⸗Marſhall. ein weniger wi iſſenſchaftliches als poetiſches. 


wanderfröhliches Schlußkapital zu 
zanderungen. 
(62, Fortſetzun wanderung 
89 Tann war er weiter gerriſt. Berlin, Breslan— 
18, 


Auf der Breiten, ſchönen Straße, die eben 

und in großem Bogen hoch über den ganzer 
= ti A ging einer im goldklaren Morgen ⸗ 
onnenſchein und fang laut, herzhaft und falſch. 
Hier konnte er 1 e on en io | verlafien, war über den Kamm des Niefenge 
ihn freute es, ihm tat es wohl, ihm war das 
99 mieder einmal gar jo jung und luſtig in 
der Vruf ig} 

Was fo ein paar Ferienwochen doch kun, 
Wunder können die wirken. Grämlich, grau 
und müde greift man zum Wanderſtab und 


ais unbedingt nötig ſeſſeln können — — er 


gegangen. 


da hatten ihn keine Briefe mehr erreichen 
können. 

Wie einer war er geweſen, der nur auf ſich 

ſelbſt geſtellt iſt. dem nichts nach geht oder den 


nichts feſthält in Liebe und Sorge. 
kehrt heim, aufrecht und fonnverbrannt, mit Ein Jungbrunnen war Dos gewesen. — 
blitzenden Augen und hat den ganzen Sommer⸗ unendlich wohltuend, ſein Leben für eine 
ſonnenſchein in Herzen eingefangen, wie man Spanne Beit ganz zu vergeſſen, nichts als ein 
bunte Faller in Netzen fängt, | froher EN zann zu ſem, der auszieht, 
Willi Kicchlein brachte von feiner Eome merkwürdige Blumen zu betrachten, zu unter⸗ 


ſuchen und zu beſtimmen. 
Das war das Einzige, 

vergeſſen kennte. 

Dea! 

— Mann! 

Aber 


merreiſe Gewiun mit heim in mehr als einer 
Himſicht. 

Zuerſt war er einige Tage in Heidelberg 
geweſen, lageüber im bolaniſchen Garten und 
abends auf dem Schloßberg. Vom Shen eis 
denkmal halte er ins Tal hinaus geſehen — — 


was er wohl nie 


Ein Mad in göttlicher nebst, 
warte nur — warte — die Jari ien 
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ige des Allg. 8 der Eiſenbabnpereine 


den Berg 


| die bammerlche Großſtadt hatte ihn nicht länger 


war in das ihm unbekannte ſchleſiſche € Gebirge: 


Zage lang Hatte er die Höhen nicht mehr 


birges laugſam von Baude zu Bande gezogen — 


Das waren herriiche Ta gde geweſen 


Deulſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 14. Aug 
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Ä Des ee 
= Quer Herr gig 
haben. 


— verträumt und ſehnſuchtsroll wie ein Junge fliegen mit ſchnellen Schwingen din zu den See 
unt dann unter den Kuſtanien in der Walt: Vergangerthert! Und es ſenkt fid wieder em 
wirtſchajt vis in die finter. de Nacht feurigen, 2 gicter auf deine Seele: Tu bhit de er alte, 
. nei Wein getrunken. | Heise isch, geborene Togel nicht! — | 

r haue . Ah zu ie geweſen. | ir war nach Buhmen u Tale gej ſurgen. 

laut pelaat: pr ih * = 1. A ojt irije | Und d als er die goldenen Hetzen hinter juh neß. 

Barel wi tis „ , Je en "iR de plöblich pa 5 ibn überfallen mie ein 

laustier ia 5 ` hejtigi Heimweg 


. e 


reichte io au de 


| Habt Frohnau 


die weißt Stirn, der unbeſchreldlich hoe ſtolze 


Alix die Freiheit geben. 


was bi du fo reich. 


uft 1915, : | g 2 x 


aufs neue an ihre Leſer fein be 800 immer Reinigungs- und Trocknungs anlagen, w 
fahle he Spione männlichen und weiblichen anſchluß, Elevaloren) zu verſehende Aniage 
mile, auf den Bahnhöfen uſw. auf unvor⸗ erfordert, beträgt die Geſamt⸗Haftſumme 140— 


150,000 Mark zu Anteilen von je 1000 Mark. 
Geſchäftsanteile können nehmen die Geneis ` 
den, die ländlichen Spars und Darlehns⸗ 
kaſſen und Einzel⸗Landwirte. Das geſamte 
geſchäftliche Riſiko trägt die Landweirtſchaflliche 
Zentral⸗Genoſſenſchaft, welche den Betrieb 
übernimmt und das Anlagekapital verzinſt und 
amortiſiert. Eine Verſammlung zur dür 
der Kornhausg enoſſenſchaft findet am 22. Auguſt 


E agen lauschen, um von 


rte Im: ax 


ſichlig geli 
militäriſche: learn 
penbeſörderun a en Kenninis zu er⸗ 
langen. Ein 1 Wort.“ ſo heißt es 
in der Warnung, genügen, um dem 
Pa uſcher an der Wand zu verraten, was im In⸗ 
tereſſe des Vaterlandes geheim gehalten werden 
muß. Taufenden und Abertauſenden von un⸗ 
ſeren tapferen Jeldgrauen kann es das Leben 


27 kann 
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koſten. Die fein durchdachten Pläne unſerer ſtatt. Die Baupläne find bereits fertig und 
Oberſten Heeresleitung können durchkrenzt und 14 paſſendes Grund] ſtück iſt gej . 
zunichte gemacht werden, wenn die Feinde von ee 


beabſichligten Trurpenbejörderungen rechtzeüig Das Ende der 90 eimarer Rune 
Kenntnis erhalten,“ . gewerbe ſchule. 
er ana [Die Auflöſung der Großh. maler 
Der Tag von Tannenberg. ſchule in m wird om 1. Oktober d. J. 
Der Magiſtrat in Oſterode hat be zum unerwarteten Ereignis. ie Anſtalt, die 
ſchloſſen, am 20. d. Wis, dem Abſchlußtage in den letzten Jahren unter der Leitung ihres 


Direktors Prof. Henry van de Velde zu 
großem Anſehen gelangte, hat zum Aufſchwung 
des Kunſthandwerkes im Großherzogtum ſehr 
viel beigelragen. Am 27. Marz d. J. war 
bereits fäntlicen Lehrkräften vom Großh. 
Staatsminiſterium gekündigt worden, der Di⸗ 
rektor van de Velde hatte übrigens ſeinerſeits⸗ 
vermutlich aus perſönlichen Gründen, ſchon eine 
geraume Zeit vor Ausbruch des Riter 
| ges feine Kündigung eingereicht. 


der Se chlacht von Tannenberg, eint allgemeine 
Gedenkfeier zu veranſtalten. Dieſe ift gedacht 
in Form eines für die Zivelb⸗völferung und 
Garnon abzuhaltenden gemeinſamen Gottes⸗ 
dienftes, Für delen Gottesdrenſt foil zunächſt 

855 Marktplatz in Ausſicht genommen werden, 
doch unterliegt die Plagfrage noch weiterer Er⸗ 
örterung. Nach dem gemeinſamen Gottesdienſt 
ſolien dann die von der Karjerin der Kriegs⸗ 
fürforge zur Verfügung geſtellten Poſtfarten 
mit der Aufnahme des Kaiſers und des Be 
neralieldmarichatis von Hindenburg durch junge 

Mädchen verlauft werden. Die Feier wird 
durch e e werden. 
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Alus $ Frohnau bei Berlin. 


Der Fart Henckel van Donnersmark, der 
vor einigen Tagen fein 85. Lebenssabr vollen⸗ 
bete, iji bekanntlich der = nder der Gartens 
„ nördlech von Berlin, herrlich 
im Kiefernbochwald a Jetzt hal der Fürſt 


Eine ſtädti ſche Pilzbeſtimmungsſtelle 
in Königsberg. 

Um die Bekanntſchaft mit den Speifepilgen 
zu verallgememern, iſt in Königsberg i. Pr. 
eine ſtädtiſche Pilzbeſtimmungsſtell lle eingerichtet 
ar ader Ausflügler der Stadt Königs⸗ 
berg kann dort die von ihm gefundenen Pilze 
koſtenlos beſtimmen laſſen. Auch Auswärtige 
können Pilze zur Beſtimtmung einſenden (Adreſſe: 
Se iſche Pildbeſtinmangsſtelle in Königsberg 


in dem ſchönen Caſino der Gemeinde ein mit f. Pr.), haben jedoch für jede Pilzart eine 
‚ allen Neuerungen verſehenes Lazarelt ein⸗ Gebe ühr von 50 Pfennig zu zahlen. 
gerichtet, das für verwundete Soldaten be⸗ — 


ſtimmt ift, während die Offiziere in einem Ein Herzogspalais als Rathaus. 
Landhaus ganz in der Nähe wohnen. Von den Der Bayreuther Magiſtrat hat 


Soldaten find im Laufe der Zeit 9 verſtorben di 

ieſer Tage den einſtimmigen Beſchluß gefaßt 
und auf dem Waldfriedhof des Ortes beigelegt 0 von = unlängſt e Te des 
worden. Alte Gräber find ſorgfältig gepflegt Herzogs Alexander von Württemberg der Stadt 
und reich mit Blumen geſchmückt, die alle aus himterlaſſene H erzogpalais als neues 


ber füritlichen Gärtnerei ſtammen. Auch das Rathaus auszubauen. Ein danebenſtehen 
Lazarett . in auserleſenem Zlumenſchmuck. der Sad 9 8 95 Sans ı wird A aei 
ein Neubau angegliedert. Die aus dem Nachlaß 
der Witwe des Herzogs an Zinsrückſtänden 
vorhandenen 60,000 Mark ſollen für den 
Innenausbau verwendet werden. Wie Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. v. Caſſelmann erklärte, 
ſei der Plan, ein vollſtändig neues Rathaus zu 
bauen, nicht fallengelaſſen, wohl aber nunmehr 
auf abſehbore Zei ickgeſtellt. Der (zugleich 
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Zur Sicherung 
unſerer Getreideernte. 


Gin e mit Getrelde⸗ 
„ age fol in Heiligenſtadt, 
t Bahngdef Heiligenſtadt⸗ eit, errichtet werden. 
Das Unternehmen iit auf genoſſenſchaftlicher 


Grundlage gedacht. Bei einem Anlkagekavital mit dem neuen Rathaus bau geplante) neue 
vun 1010.00 Wi 5 wie es die mit allen Saal bau ſoll ſofort, unabhängig von jenem, 
1 Cumichn gen nn re Goten in Angriff genommen werden. 
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„Hoho s rief der Profeſſo or at — 
„Hilfe naht! Warten Sie, Mann!“ 

Der Menſch, der in Hemdsärmeln dort ars 
beitete, hob den Kopf, ein ſeltſam fahles Ank⸗ 
litz wandte ſich Kirchlein entgegen. Der lachte 
überraſcht. i 

„Menſch, Baum, Zeder von Libanon, Sie 
ſind's, der hier vor Anker liegt?“ 

„Guten Tag. Herr Profeſſ ſſor — Sie ver = 
mutete ich allerdings wer weiß wo in der 


ſeinen a Rindern, bremucnde Sebnſucht ab der 
blonden Frau — Sorgen um fie, Bangigkeit. 
In den Zug wur er geſtiegen ſobald er ihn 
nur erreichen konnte — — die ganze Nacht ger 
jahren — — — da war das Bild immer vor 
ihm geweſen, das lockende, liebe — die ſefen 
grünblauen Augen unter den lieblichen Bräcken⸗ 
bogen — das rötlich ſchimmernde goldene Haar, 


Mund mit feanen unentweihten Lippen. 


Unentmeiht! Maschen, du Mädchen. Welt, nur nicht in unſerem Hochwald“, fagte 
Und wie eme Oſſenbarung war es über ihn Baum ſchnell gefaßt. „Ja nun ſehen Sie, wie 
gekommen: Du mußt fie befreien, fie dir ger es einem mit dieſen verfligten Käſten gehen 
winnen. Reicht m kaanſt du ihr nicht bieten kann. Bei Vergnügungsf jahrien Babe ich nach 


— — ber das Glück! 

Merkel, der gute Kerl, er mürbe ja ein 
ſehen, es ging nicht, daß er Defe blühende, 
glühende Mole an ſeiner Seite verdorten ließ. 
Und von Liebe war ja zwiſchen dieſen Eheleuten 
nie die rde geweſen. Er würde, er mußle 
Er, Willi Kirchlein, 
wollte mit ihm reden, Mann zu Mann. | 

Als er dief feſten Emſchluß gejaßt halte, 
war ales ruhig und klar und heiter m ihm ge⸗ 


nie eine Panne erlebt. Heute kommt's mir 
mal darauf an, ich muß heute mittag auf der 
Frankfurter Börſe fein — da fahre 15 si 
bier fo elend fejt — mie 
Kuchlein legte auch feinen Rock ab. u 
„Wo haben Sie denn den Chauffeur ven | 
| Toren “ fragte er. 
Der Kerl iſt auf urlaub — antwortete 
Baun leichthin. „Ich habe ſelbſt einen Chauf⸗ 
feurkurſus durchgemacht und. bin ſonſt 


werden, das wintende zuknuftsglück machte fein ſicherer Führer. Nun ziehe ich hier woh 
Herz io tung, To übergusäend luftig, daß er Bremſe zu ſtark und verdrehe das 
noch vor dem Ziel im erien jabten Morgenlicht Geſtell.“ & 
den Zug verlaſſen mußte und nun durch den „ zeigen fie mir nur, wo ich anfaſſen fot", 
Hochwald hai der a at wanderle und fung, | ſagte Kirchlein gutmütig. 

O Fimmel — Une — s Welt! Leben, | Und er arbeitete im Schweiße feines Ange 


| ſichtes, keuchend und alle feine Kräfte anſpan⸗ 
Tie Amder — a — — die Arbeit — nend, der gute ahnungsloſe Profeſſor, um Herrn 


„ 


0 


Bit! Julius Baum zur Weiterfahrt zu verhalfen. 
Ta muß einer f ingen, fo gut als er Waun * Der dankte es wirklich nur ihm, wenn er noch 
„ Was tang dure den hiem Wald! Wer zur rechten Zeit auf den Weg kam. 
hän hier gleich einem Schmied 7 Das ſprach er auch aus, als er dann wieder 


4 


im eine Wegbiegung und ſag i | 
es Irache. En Amionelil fund 3 „Verehrter Herr Profeſſor, glauben € 
Slruße. „idien, ſich Teftgerahren zu | mir, dieſen b werde N Ihnen 
Em emzelner Menuich Jammerte daran v verzeſſen.“ 15 
herum, ver ſuchte zu ſchiedeng. zu drehen und er⸗ — 
m Thieren Ding. 


m Wagen ſaß. 
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Das enrlische 

 Kohlenausfuhr«- Vertot. 
Nach einer Meldung des Reuterschen 
Bureaus hat England die Ausfuhr von Stein- 
kohlen, nach dem Auslande ausser nach 
britischen Besitzungen verboten. Diese 
Meldung ist nicht wörtlich zu nehmen, 
denn zweifellos wird England nach wie 
vor Kohlen nach den Ländern seiner Ver- 


' bündelen ausführen. Unterliesse England 


das, dann würde es sich damit mittelbar 
selber den grössten Schaden zufügen. 
Bekanntlich hat unser siegreiches Heer 
rund zwei Drittel des französischen Kohlen- 
gebiets besetzt. Dr. Schrödter berechnet 
z. B. die Kohlenförderung des durch den 
Krieg zurzeit unmittelbar betroffenen fran- 
zösischen Kohlengebiets auf 27,73 Millionen 
Tonnen bei einer Gesamtförderung in Frie- 
denszeiten von 40,39 Millionen Tonnen oder 
68,8 Proz. Frankreich dürfte zurzeit höch- 
stens 18 Millionen Tonnen Kohlen, d. h. 
bestenfalls 35 Proz. der gewöhnlichen 
Förderung erreichen. Nach Pariser Zei- 
tıngsmeldungen soll die Tagesförderung 
nicht mehr als 20,000 t betragen. Da 
Frankreich im. Jahre 19:3 neben seiner 
Förderung 18,69 Millionen Tonnen Kohlen 
sowie über 3 Millionen Tonnen Koks und 
. über 1 Millionen Tonnen Steinkohlen- 


Briketts eingeführt hat (darunter aus. 


Deutschland 3,2 Millionen Tonnen Kohlen 
und 2,4 Millionen Tonnen Koks) und es 
ferner bekannt ist, dass die englische Lie- 
ferung entfernt nicht ihre Verpflichtungen 
zu erfüllen vermag, so dürfte es mit der 
Gesamkkohlenversorgung des von uns un- 
besetzten Frankreichs sehr kläglich bestellt 
sein. So soll die Stadt Paris monatlich 
nur 80,000 t statt des normalen Bedarfs 
von 250 bis 300,000 t Kohlen erhalten. 
Wie der Ausfall an deutschen Kohlen und 
Koks ausgeglichen werden soll, darüber 
dürften sich die Franzosen auch heute noch 
die Köpfe zerbrechen. E a 
Mit Italien steht es noch schlimmer. 


Italien ist fast ganz auf die Kohleneinfuhr 


angewiesen und war bisher grosser Ab- 
nehmer von deutschen Brennstoffen. Diese 
sind natürlich völlig in Fortfall gekommen, 
wenngleich Italien in den letzten Monaten 
vor seinem Treubruch in verstärktem Masse 


sich mit deutschen Kohlen versorgt hat. |. 


So bezog es von Januar bis Mai 1915 
361,988 t gegen 142,013 t oder in den 
ersten fünf Monaten dieses Jahres 219,945 t 
mehr als im gleichen Zeitraumes des Vor- 
jahres. Bei dem grossen Verbrauch dürften 
die vorrätigen Mengen aber schnell zu- 
sammenschmelzen. a s N 
Ueber die Heizmittelfrage Russlands, 
das seinen eigenen Bedarf nicht decken 
kann und überdies über das Kohlengebiet 


von Dombrowa nicht mehr verfügt, haben 


wir an dieser Stelle schon besonders be- 
richtet, l 

Die Kohlenfrage wird für die Verbün- 
deten im Laufe der nächsten Zeit an 
Schwierigkeit zunehmen, besonders, da die 
kältere Jahreszeit heranrückt. Die Flotten, 
Eisenbahnen und Fabriken sind hauptsäch- 
lich auf die Kohlenfeuerung angewiesen 
und müssen mit diesem Brennstoff aus- 
reichend versehen sein, um ihre Aufgaben 
erfüllen zu können. Dazu tritt der grösser 


werdende Hausbedarf. England hat grosse 
Schwierigkeiten, die Kohlenförderung auf der 


Höhe der letzten Jahre zu erhalten. Eine 


Steigerung der Förderleistung wir kaum 


zu erzielen sein, da auch mit Hemnissen 
bei den Bergarbeitern zu rechnen ist. 
Demgegenüber treten jetzt die höheren 
Bedürfnisse der Verbündeten für die Kriegs- 
zwecke. Es ist nun kaum wahrscheinlich, 


dass diese Bedürfnisse unter das englische 


Ausfuhrverbot fallen, sondern man geht 
wohl in der Annahme nicht fehl, dass die 


Kriegslieferungen nach wie vor aufrechter 


halten werden. | 

Diejenigen Länder, die von dem Aus- 
fuhrverbot getroffen werden, und auch 
wohl getroffen werden sollen, dürften allein 
die Neutralen sein. Vornehmlich die 


‚skandinavischen Länder und Spanien, viel- 


leicht auch Griechenland. Je weniger 
diese Staaten gewillt sind, sich der engli- 


schen Diktatur zu beugen, desto mehr wird 
England fraglos den wirtschaftlichen Hebel 


ansetzen, um diesen Staaten seine Macht 
fühlen zu lassen, was ihm angesichts der 
unzulänglichen Färderleistungen im eigenen 
Lande gar nicht so ungelegen sein dürfte, 

Bekanntlich hat Schweden bereits vor 


einiger Zeit Kohlenlieferungsabschlüsse mit 
deutschen Firmen getätigt. Dagegen ver 


sorgte sich Norwegen bisher noch mit 
englischer Kohle. Möglicherweise wird 
dieses Land nunmehr von dem englischen 
Ausfuhrgebot stärker getroffen, um sọ 
mehr, je weniger es sich in anderen wirt- 


schaftlichen Fragen England fügsam zeigen 
-~ golite. Gelingt es. Norwegen nicht, von 


| anordnen und diese Münzen als Geld ausgeben. 


| 


1 Geldkräfte und Russlands Wirtschaft: kräfte seien in 


| grosse Ent änge durch den Wegfall des polni- 


| 
| 
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anderer Seite 
dürfte das 
allen Dingen 
ein schwerer 
Wir haben 
lung der 
merksamkeit zu verfolgen. Auch wird es 
interessant sein, zu beobachten, in welchem 
Masse Amerika helfend einspringt. 
„ „Nationaltidende“ schreibt in einem Ar- 
tikel über den Niedergang der englischen 
Kohlenausfuhr: Es schien zu Beginn des 


für die norwegische Schiffahrt 
Schlag sein. 


gemacht, die Kohlenausfuhr in grösserer 
Ausdehnung als bisher zulassen würde, zu- 
mal da Deutschland keinen Bedarf an eng- 
lischer Kohle und selbst keinerlei Ausfuhr- 
verbot für deutsche Kohle hat. Es zeigt 
sich aber, dass der Rückgang der engli- 
‚schen Kohlenausfuhr im Juni noch grösser 
als in früheren Monaten gewesen ist. Der 
Rückgang im Mai belief sich auf 2,264,000 t 
erer pubo: dem Vorjahre, der Rückgang im 

uni auf 2,314,000 t. Verschifft wurden im 
Juni 3,487,731 gegen 5,801,727 t im Vor- 
jahre, jedoch ohne die Verschiffung für 
Rechnung der Admiralität, Besonders die 
Kohlenhäfen der Nordostküste wiesen den 
‚grössten Rückgang auf, nämlich 963,000 t 
gegenüber dem Vorjahre. Am geringsten 
ist der Rückgang in Wales, da dieser Be- 
zirk die englische und die Flotte der 


Alliierten versorgt. Der Rückgang in 
Schottland beträgt 267,300 t, was nicht 


allzuviel bedeutet, da der obere Hafen von 
Firth of Forth für den Handel geschlossen 
ist. Den grössten Rückgang haben also 
die Häfen, die bisher Spanien und Skandi- 
navien versorgt haben. 


Russland. | 

Russischer Optimismus, Die „Allgemeine Handel- 
Korrespondenz“ schreibt: 

Einzigartig in der Kriegsgeschichte ist die Tat- 
sache, dass in einem Augenblicke, wo ein grosser 
und besonders wertvoller Tel des Landes vom 
Feinde besetzt wird, der Finanzminister des betref- 
fenden Landes sich vor dem Parlamente in einem 
Optimismus ergeht, der se!bst die kühnen Verspre- 
chungen zu Beginn des Krieges überholt Wenn 
der russische Finanzminister behauptet,- Russ ands 


diesem Augenblicke besonders stark zur Weiter- 
führung. des Krieges, so vergisst er, dass in Rugs- 
land nicht nur die kriegsüblichen Einnahmeausfälle 
stattiinden, dass darüber hinaus auch noch sehr 


schen Gebietes kommen. Es ist, vom kriegs- 
"wirtschaftlichen Standpunkt, der glatte Unsin n, wenn 
man den Rückzug der Russen aus Polen noch als 
einen Erfol: hinzustellen versucht. Denn volkswirt- 
scha. lich genommen ist es, ebenso wie militärisch 
betrachtet, lediglich eine Einbusse, wenn man solch 
Iruchibare Bezirke aufgeben muss. Es hat auch 
keinen Sinn, Zerstörungen vorzuneh- 
men, denn Deutschland hat Mittel genug, das 
Zerstörte sowe.t aufzubauen, wie es seinen Zwecken 
entspricht. Mit der Hineinlockung Napoleons in 
das Russenreich hat der jetzige Feldzug nicht die 
geringste Aehnlichkeit. Napoleon hatte hinter sich 
keine genügende Etappe, wir aber können nicht 
nur die Verbindungswege nach kurzer 
Zeit wieder unseren Kriegszielen 
dienstbar machen, wir erzielen auch, wie 
die Erlahrungen dieses Krieges zeigen, durch die 
Ausnutzung der wirtschaftlichen Mög- 
tichkeiten einen hoch einzuschätzenden Gewinn. 
Das hat unsere wirtschaftliche Tätigkeit in Belgien, 
in den besetzten Gebieten Frankreichs und nicht 
zuleizt auch in Polen gezeigt. 

Der russische Finanzminister muss sich damit 
abfinden, dass ihm die Steuerquellen eines grossen 
Gebietes verloren gegangen sind, ein Verlust, den er 
unter den obwalienden Umständen unmöglich einholen 
kann. Er redet uns was vor von Ersparnissen, von 
lückenfüllenden Einnahmen und. dergleichen und 


will nun glauben machen, dass wir nicht wüssten, 
wie sehr Russland unter dem Branntweinverbot, 
den Zollausfä en, der Verarmung des Volkes und 
der Kreditabhängigkeit von England und Frankreich 
leidet Es ist auch nicht anzunehmen, dass die 
Neutralen, für die die vor der Oefientlichkeit gehal- 
tenen Dumareden best.mmt waren, sich durch der- 
artige Fälschungen beiören lassen. Auch die Balkan- 
völker, die Russland gern ins Netz haben möchte, 
wissen ganz genau, wie es um die Wirischafis- und 
Finanzverhältnisse des Zärenreiches bestellt ist, das 
schon im Fr.eden wohl hinten rum unerlaubte Gel- 
der geben konnte, niemals aber eine re elrecme 
Kreditgewährung eimözl.chıe. Br 
Piatinmärz:n In Russland. Eine russische Kor- 
respondenz schreibt dem Londoner „Economist“: 


Unter den Artikeln, deren Ausfuhr nus Russland 


verboten ist, befindet sich auch Platin. Infolge 
dieses Verbotes sind die Produzenten von Platin in 
eins sehr schwierige Lage geraten, da Russland 
selbst kein Absntzgebiet für dies Metall ist. Unter 
diesen Umständen hat das Gold: und Platinburenn 


des russischen Exportamtes vorgeschlagen, die Re- 


gierung möge entweder die Ausfuhr von Platin 
freigeben oder die Prägung von Münzen aus Platin 


F. 


Juni, dass England, durch Schaden klug | 


t 


Kohlen zu bekommen, dann | Russische Schafzweohsel In bondon, Die Lon- 
englische Ausfuhrverbot vor doner Banken übernahmen nach „Neuer Zürcher 


Zeitung“ vom 4. August einen grösseren Betrag 


| | russischer Schatzwechsel, aber nur als Gegenwert 
allen Grund, die Entwick- 
englischen Kohlenfrage mit Auf- | 


für die. Bezahlung der 


fälligen russischen Staats- 
kupons. l 


Allgemeines. 
Sehr schlechte Erntsaussichten in England. Die 
Times berichtet, dass das Getreide in England in- 


folge der starken Regenfälle im Juli und der hef- 


Ä 
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tigen Gewitter in den letzten 10 Tagen in einem 
jämmerlichen Zustands und vielfach überreif sei, 


sodass ein grosser Verlust durch Ausfall der Körner 


drohe: Anderseits beginne das Getreide auszu- 
wachsen. Der Arbeitermangel verizure und ver- 
zögere die Ernte. Sie verspreche eine der schlech- 
sten Ernte in den letzten Jahren zu werden. 
Daily Chronicle schreibt, das Schlimmste bei 


den Ernteaussichten sei die Tatsuche, dass das 


schlechte Wetter sich auch Über ganz Amerika aus- 
zudehnen scheint. Die Berichte besagen, dass die 
dortigen Riesen-Weizenernte aus dem gleichen 
Grunde nur langsam eingebracht werden könne. 

Eins Sehklzung der am:rikaxischen Baumwoll- 
ernts. Von der New-Orleans Cotton-Exchange wer- 
den Einzelheiten über die Baumwollernts 1914/.5 
veröffentlicht. Danach beläuft sich die amtliche 
Schätzung auf insgesamt 15,108,01 gegen 14,882,493 
Ballen im Vorjahr. Dies Ergebnis ist geringer als 
die früheren Schätzungen, wenn es auch durchaus 
befriedigend ist. Nur für 19 /I2 war das Ernte- 
ergebnis mit 6, 108,089 Ballen höher als in diesem 
Jahre. 


Finanzlzlles aus Feind. land. Französische 

lätier wissen. wie der „Voss. Zig.“ gemeldet wird, 
zu berichten, dass die französische Regierung 
nunmehr die allmähliche Aufhebung des bis. 
herigen Moratoriums beschlossen hat. Die durch 
das Moratorium verschobenen Schuldenbezahlungen 
müssen erledigt werden im Oktober zu 25%, bis 
März 916 um weitere 2:°%, und der Rest von 8 
muss bis Oktober 1916 getilgt sein. Nach 75 
Jahren soll das Land dann endlich von dem Mo- 
ratorium anz frei werden. 
„Wie man englische Konsols unter dem 
Mindestkurs abstösst“, so kennzeichnet die 
Times vom 31. Juli ausdrücklich den Sinn einer 
neuen, vom Börsenausschuss in London eingeführten 
Geschäftskombination. Es handelt sich um ein 
Doppeigeschä.t, nämlich Umtausch von neuer An- 
leihe und alten Konsols. Dieses Geschäft volizieht 
sich auf Grund neu ausgearbeiteter Formulare durch 
Angabe der Kurse beider Papiere z. B. 1 0 und 65 
tleizieres der zulässige Mindeskurs für Konsols). 
Dies bedeutet, dass, wer zu 65 Konsols abstossen 
will, zu } 0 neue Kriegsameihe übernehmen muss, 
da aber letztere am 30. juh nur 9,¼ stand, 80 
läuft ein solcher Handel auf eine entsprechende 
Unterbietung des Mindestkurses hinaus. 


Birete. 
Fonds. 


Verkehr an der Berliner Börse waren heimische An- 
leihen behauptet. Rumänische Rente konnten sich 
nach ihrer gestrigen Ermattung wieder etwas er- 
holen. Russische Renten waren wenig verändert, 
Von fremden Valuten waren nordische fester, da- 
gegen unterlagen Rubelnoten bei starkem Angebot 
aus dem Ausland wieder einmal einem scharfen 
Preissturz. Am Geldmarkte war die Tendenz für 
tägliches. Geld auch weiterhin leicht. Der Satz 
stellte sich auf 3—21/,%,, Privntdiskont B10 


Russische Noten 182½, Oesterreichische 73,85, 
New-York 891 g l Se 
Baumwolle, 
Hew-York, 11. August. 55 
N 11.8. 10.8. 
Baumwolle loco . 945 9.25 
uo. Au ust. 912 8.92 
do. September . 925 9,07 
do. klober. . 2.945 926 
do. Dezember . . . 9% 957 
do. Januar „ „ „ „ „ 9,88 9,69 
do. März. a s e 10,1 993 
do. Mai . a. 10,30 10,15 
do. ew-Orleans loco. 832 8,82 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang.⸗luth. St. Trinitatis⸗Kirche. 
(Neuer Ring.) 


„ Uhr abends: Vorbereitung zum 
Paſtor Gundlach. 


8 Uhr morgens: Frühgottesdienſt. 


Sonnabend 
hl. Abendmahl. 
Sonntag, 
Paſtor Hadrian. 
Vormittags 10 Uhr: Beichte. 
notlesdienſt nebſt heil. 

Gundlach. A 
Nachmittags 2½ Uhr: Kindergottesdieuſt. 


10%, Uhr: Haupt⸗ 
Abendmahlsſeier. Paſtor 


Gundlach. l 
In der Armenhauseftapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 52 
„Sonntag, 10 Uhr vormittags: Gottesdienſt. 
Paſtor Gerhard.. 
Jungfrauenheim, Konſtantiner Straße Nr. 40. 


Sonntag, nachmittags 4 Uhr: Verſammlung der 
Jung rauen. 


Junglingsheim., Panſka⸗Straße Nr. 32. 
Sonntag, nachmittags 4 Uhr: Verſammlung der 
Jünglinge. a 
Kantorat. Panſka⸗Straße Nr. 32. 
Dienstag, 8 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Gerhardt. a 
Kantorat Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 
Donne 
Paſtor Gundlach. 


Predigt mit Ausſetzung, 


Ecrin, den 13. August. Im heutigen freien 


— . ——j—ͤ————— ᷑ ͤöW—7 


Mittwoch, 8 Uhr abends: Wibelſtunde. Paſtor 


Paſtor 


rstag, 8 Uhr abends: Wibelſtunde. 


Kantorat Walny), Zawadzkaſtraße Nr. 35, 


Donnerstag, 8 Uhr abends: Bibelſtunde. 
Paſtor Hadrian. l 


Die Amtswoche hat Herr Paftor Gundlach. 


— — 


Evangeliſch⸗lutheriſche St. Johannis⸗Kirche. 


Sonntag, vormittags 9 Uhr: Militär ottes⸗ 
dienſt. Diviſtonspfarrer Willigmann. $ 


Baptiſten⸗Kirche. 
Nawrotſtraße Nr. 27. 


Sonntag, vormittags 10 Uhr:! redi a 
Prediger Kupid. 8 hr: Predigtgottesdienſt. 


Nachmittags 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel⸗ 
klaſſe. 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Im Anſchluß Jünglings- und Jung⸗ 
| frauenvecein. 
Montag, abend 7 Uhr: Gebetsverſammlung. 
Donnerstag, abend 7 Uhr: Bibelſtunde. 


Betſaal der Baptiſten, Baluty, Alexandrowfka 60. 

Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. 

i pe 2 Uhr: Sonntagſchule und Wibel⸗ 
aſſe. 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt und Abend⸗ 
mahlsſeier. Prediger Kupſch. 


Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 
frauen verein. 
Mittwoch, 7 Uhr abends: Gebet: und Bibel. 
ſtunde. 


Baptiſtenkirche. Rzgowſka⸗Straße. 


Sonntag, vormittags 10 Uhr: redigtgottes⸗ 
dienſt. Stadimiſſtonar Jordan. e 


nen 2 Uhr: Sonntagſchule und Bibel⸗ 
Affe. 

„Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Stadt⸗ 
miſſionar Jordan. 


Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung 
frauen⸗Verein. 


Dienstag: 7 Uhr abends: Gebetsverſammlung, 
Donnerstag, 7 Uhr abends: Bibelſtunde. 


Gottesdienſte in den kathvliſchen Kirchen 
| der Stadt Lodz, 
vom 15. bis 21. Auguſt. 
St. Stanislaus⸗Koſtka⸗Kirche. 


15. Auguſt: Um 6 und 8 Uhr Frühmeſſe und pol⸗ 
go 1 uhr d W alle T bentiche 
redigt; um r Hochamt und polnifche Predigt: 
um 3½ Uhr Vesper⸗Gottesdienſt. n 
Vom 16.—21. August: Hl. Meſſen um 6, 7 und 
9½ Uhr, ſowie kurze Abendgebete um 6½ Uhr.“ 


St. Joſefs⸗Kirche. 


„ 15. Auguſt: Um 6 und 9 Uhr hl. Meſſe und pols 

niſche Predigt. Um 10½ Uhr heil. Meſſe und polnische 

l „ Roſenkranz⸗Bußgebete; um 12 

Uhr mittags hl. Meſſe, polniſche Predigt und um 
3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt. 


Bom 16.—21. Auguft: Hl. Meſſen um 5% 8 und 
9½ Uhr. 


Mariahimmelfahrts⸗Kirche. 

15. Auguſt: Um 6 Uhr morgens erſte Frühmeſſe 
mit Ausſetzung und polniſche Predigt; 7% Nhe fill 
Meſſe und polniſche Predigt; 9 Uhr Votivmeſſe mik. 
deutſcher Predigt; 10½ Uhr Hochamt mit polniſcher 
Predigt; nachmittag 3½ Uhr Vesper⸗Gottesdienſt. 
Vom 16.—21. Auguſt: Um 6½ Uhr Frühmeſſe 
mit Ausſetzung, 7½. 8½ und 9 Uhr hl. Meſſe. Na 

mittags 5½ Uhr Ausſetzung, Sonnabend 5½ Uhr 
Roſenkranz. 


Heiligekreuz⸗Kirche. 


15. Auguſt: Um 6 Uhr Frühmeſſe mit Ausſetzung 
und Predigt; 8 ¼½ Uhr hl. Meſſe, 9 2 Uhr geſungene 
Meſſe mit deutſcher Predigt, 0% Uhr Hochamt, 
während der hl. Meſſe polni be Predigt, 12 Uhr mite 
tags bi. Meſſe und 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗ 
Gottes dienſt. 


Vom 16.—21. Auguſt: Um 5½ Uhr Frühmeſſe 
mit Ausſetzung, 7½, 8½ und 9 Uhr hl. elje, 5½ 
Uhr nachmittags Andacht und Sonnabend Roſenkranz. 


St. Annen⸗Kirche. 


15. Auguft: Um 5% Uhr Frühmeſſe mit Aus 
ſetzung und polniſcher Predigt, ub l Meſſe mit 
polnischer Predigt, 9 Uhr geſungene hl. Meſſe mit 
deutſcher Predigt, 10½ Uhr Hochamt mit polniſcher 
et und um 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottes⸗ 
16.—21. Auguſt: Um Bi), 
6½ Uhr abends Gebet. 


St. Kaſtmir⸗Kirche. 


15. Auguſt: Um 6%, Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 
ſetzung und polniſcher Predigt, 87 Uhr geſungene hl. 
Meije und Predigt, 10½ Uhr Hochamt mit polnijcher 
Predigt und 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt. 

Vom 16.—21. Auguſt: Um 6 Uhr Frühmeſſe mit 
Ausſetzung, 9 Uhr hl. Meje. ö 
Chriſti⸗Verklärungskirche. 


15. Auguſt: Um 6, Uhr Frühmeſſe mit Aus. 
ſetzung und polniſcher Predigt, 8½ Uhr Meſſe und 
polnische Predigt, 0 Uhr Hochamt mit polniſcher 
Predigt, 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt. 

Vom 6.—21. Auguſt: Hl. Meſſen um 6%, und 
8, Uhr. 

Herz⸗Jeſu⸗Kirche in Radogoszcez. 

Am Sonntag um 10½ Uhr Gottesdienſt mit pole 

niſcher Predigt, um 3½ Uhr nachmitlags Vesper⸗ 


Gottesdieuſt. 
Die Kurse 


an der Radwanfkaſtr. 10, 
für die Lodzer Manufaltur⸗ 
Juduſtrieſchule beginnen am 
16. Auguſt. Anmeldungen 

zu Vorbereitungs⸗ 1, 2., 3., 
4. u. 5. Klaſſe werden täglich 
von 9—12 Uhr angenommen. 
Schulbetrag 6 Mk. monat % 


7½, BY, Uhr hl. Meffe, 


DR 


ufeſt. 


Großes Garte 


i : = Radrennen mit Preiſen. Wettläufe (Marathon: 
Lauf). Footbal. Konzert des philharm. Orcheſters unt. Leit. des Prof. Herrn A. Türner.“ 
Mandoliniſten in 
Beginn! 


Populäres Programm. Abends auf dem Teiche bei bengalijcher Beleuchtung 
Gondeln. Illumination des Parkes. Vielfarbiger Waſſerfall. — Entree 60 und 20 Pf. 
des Feſtes um 4 Uhr nachm. Entree zum Wettrennen vom Garten aus frei. Sitzplätze 
am Start 40 und 20 Pf. Abonnements ungültig. Bei ungünſtigem Wetter ſindet das Garten 

Sonntag, den 22. Auguſt, ſtatt. — Frühkon zert. Anfang 8 Uhr. Entree 30 und 10 Pf. 


ter 


Varieté-Thea ser 7 früher 
ca ef de „Wintergarten“ orana 


Sonnabend, den 14. Auguſt d. J.: 


Eröffnung 


verſorgt. Um gefl. Zuſpruch bittet hochachtungsvoll die Direktion A. Fiſcher. 
| Erste Kabarett-Vorstellung au 
unter Beteiligung erſtklaſſiger Artiſten. Anfang der Vorſtellungen: I. um & Uhr; U. um 6 


II. um 8 Uhr abends. 


® 


welche dauernd nach Deutſchland überſiedeln wollen, aufs Land geſucht. 


Geboten wird: koſtenlos eingerichtete Wohnung, Feuerung, Kar⸗ 
toffelland, Lebensmittel, Deputat für jedes mitarbeitende Familienglied, 
Vieh⸗ und Geflügelhaltung; außerdem Barlohn für jede arbeitsfähige 
Perſon. Die Reiſekoſten bis zum künftigen Wohnort werden verauslagt. 
Jede Anzahl Kinder kann mitgebracht werden. 

Beſuch der Schule frei. | Ä | | 

Meldungen bei den Geſchäftsſtellen der Deutſchen Arbeiter⸗Zentale: 

l Pabianice, Sw. Nocha⸗Straße Nr. 23. 
Zgierz, Alter Markt. 
Lask, im Magiſtratsgebäunde. 
Ozorkow, Neuer Ning, Maus Lerke. 


Sieradz, im Kreishauſe und 
Kalisch, Towarowa⸗Straße. 


8233 
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Verkaufſtelle „D. L. Zeitung“, Petrikanerſtraße Nr. 86. 
ö u = — „ Rede⸗ x Q 
ober Gewinn! [me uge qente 


a NE: „ an Maf⸗ 
Hieſige Konfektenfabrik ſucht zur Erwei⸗ zeiligen leicgtoertäuffichen Maf 


guteingeſührte $ g f ita ſenartikels, gegen Proviſion ges 
terung des Geſchäftes einen Teilhaber mit beſcheidenem Kapital, ſenaktif Abreſſen A a 


284K NN da ausgedehnter 
Miſiko ausgeſchloſſ : N, Kundenkreis vor⸗ 
handen. Vorzuſprechen bitte Dlugaſtr. Nr. 28, W. 2, zwiſchen 
2—4 Uhr nachmittags. 2124 


Er \ 
„M. K. S.“ in der Exped. bis. 
Blattes niederzulegen. 2125 


in größeren Ouantitäten abzu⸗ 
geben. — Näheres Brauerei 
„Thomas“, Radogoszez. 2136 


engros und detail 1890 


bei Tyber & Brauner 
Lodz, Petrikauer Straße Nr. 98. 


. | 2 4 geöffnet von 8 Uhr morgens 
10 1 0 bis 8 Uhr abends, Sonntag. 
RU bis 2 Uhr mittags. 1561 


Ein großer 


mit angrenzender Wohnung, iſt 
ab 1/10. 1915 zu vermieten. 
„SGluwnaſtraße Nr. 49, Anfr. 
u beim Wächter. 2130 


jeft. 


des Gartenreſtaurants. 


Geöffnet von 1—10 ½ Uhr abends. — Konzert bei freiem Entree. — Im Falle ungünſtigen; 
Wetters finden die Konzerte im Saale ſtatt. Das Büfett ift mit vorzüglichen Bieren u. Gpeijen 


Ahr, 
2153, 


tenen Waren. 


Front⸗Laden 


3 


* 


2 


eitung — Sonnaber 


2143 


Ka 


bedeuten ei 


F 2 


Bis 12 Uhr nachts geöffnet. 


* 


Abteilungen ; 


poln., franz., 
Beginn des Unterrichts 


‚reifen -u Tabak£bk.\WV. LANDE. Drese 


EBERLE 


Zum ersten Mal in Lodz. 


| hat das Engros⸗Tee⸗Ver 
Ein Meisterwerk der 


Kine matographie 254 

Sensation! , Sensation! ner 
DETEKTIV-SCHLAGERT Regina Schmukler 
© 


und unt. Mitwirk. anerk. Päda⸗ 
gogen höherer Bildung werden 
„Gruppen“ mit dem Rurfus von 
[Gymnaſtalbildung eröffnet, ange- 
-= f fangen von der Vorbereitungs⸗ 
ibis zur 6. Kl. mit der deutſchen 


Spannendes Deterktiv-Drama in 5 grossen Teilen, und das 
übrige erstklassige Programm. 


Š. 


und franz. Sprache obligatoriſch. 


2129 

Gründlichen Unterricht in der 
deutſchen Sprache. 
ſowie in Rechnen u. Steno⸗ 
graphie erteilt Albert Leder, 


o. . diplom. Lehrer. Dzielnaſtr. 36b., 


(Haus Brisk), Wohn. 10. 2156 


I Junge Deut che, 
Fröblerin, ver deutſchen u. polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht ſtaendenwelſe, 
auch Tag über, Beſchäftigung in einer 
Schule od. Privathauſe, hier oder aus⸗ 
färts. Geji. Offerten unt. „Fröblerin” 
an d. Exp. d. Bl. erb. 2142 


Rorrefpondent, 


Israelit, der 3 Landesſprachen 


in letzter 


In unſerer hieſigen Niederlage wurden 
ſchen Diebſtahl folgende Waren ent⸗ 


Zeit durch ſyſtemati 
wendet: N ar l = V 
1250 Stück glatte Batiſte mit der Aufſchrift „Patent 
Victoria Lawn“ und dem Zeichen am Ende eines 
jeden Stückes III. B-B. „„ E 


125 Stück ebenſolchen Batiſts deſſiniert. N E E een 
675 Dutzend Batiſttücher, weiß und ſchwarz, in den nl g Dfferten. 


unter „T. 2“ an die Exp. die. 
Blattes erbeten. — 2148 
Zahnärztliches Kabinett 2783 
C. Prybuls ka, 
Dzielnaftr. 11, ift eröffnet 
Empfaugsſtunden: 10—1 und 3—7. 


KOHLE, 


Größen ¼, %, und 8,4. 5 . 
Stück Baumwollware in weißen Kappen mit auf 
den Kappen aufgedruckten Namen „Belma“ und 
„Newa“, doppel- und einfachbreit, fog. „Zeuge“. 
„ in verſchiedenen 


100 


Stück Halbleinenſervietten, farbig 
Größen. | DR 
30 Stück Gardinen in verſchiedenen Deffing und ver 
ſchiedenen Breiten. e | 
Wer die Diebe derart nachweiſt, daß Sie gerichtlich 
belangt werden können, erhält obige Belohnung und über⸗ 
dies 10 Prozent des Wertes der eventuell zurück erhal⸗ 
Gaslampen 


riago IfM 
; alt | i ii © o {unb zwar: 1 fünfarmiger Lüfter, 
ſtr 


wende ſich Poludniowaſtr. 62, 
an Alexander Zunin, Hausbe⸗ 
ſitzer. — Schnelle und gewiſſen⸗ 
hafte Lieferung. 2108 


8 F inn an 1 vierflammige Eßzimmerlampe 
å W 1 Waria und diverſe kleine Lampen, ſowie 
„ ; fein Wiener Stusflügel mit 
24. prachtpollem Ton billig zu yer 

: kauſen. Pabianice, Dluga 48, 
Wohn. 5. 2.55 


2141. 


erſtr. Nr. N 


e 


Caafè⸗Reſtaurant 


beim 


Petrikauer Straße Nr. 17, 


8 empfiehlt anerkannt gute Küche u. wohl | 
aa gelagerte Biere. 


Stammlokal der Reichsdeutſchen. 


Vis 12 Uhr nachts geöffnet. 


= 


Die Firma 


Anmeldungen von Sch. lerinnen wers | 
den in der Kanzlei Ceieiniana 26 
i von 11—12 und von 5—7 en.gegengen. | 


näheres 


wer ſuhrenweiſe ohne Mühe 
ins Haus ‚geliefert haben will, 


Verantwortlich für Feuilleton 


Jenn Sn au ZT SS 


unter Leit. d. vereid. Rechtsanw. M. A. Andres, N 
Ausdrzeja 4 (3. Stoch. . 


Mädcheugymnaſium, Knabengymna⸗ | 
ſium, Sprachenkurſe (deutſch, ruſſiſch, 


engl., jüdiſch, hebr., latein.) 
am 25. Auguſt. — Aufnahme 


tägl. in der Kanzlei der Kurſe von 1—1, 5—7 und beim Lehrer 
D. J. Polak, Ziegelſtr. 45, von /½1—½2. | 


2132 


yo 


kaufslager an die Petrikauer 
Straße Nr. Zs übertragen. 


Jbei möbl. Zimmer, 
Nähe Paſſage⸗Meyer u. Petri⸗ 
kauer Straße, evtl. mit voller 


Penſion, ſofort geſucht. Off. 
unter „M. K.“ an die Exped. 
dieſer Zeitung. : 2152 


Lebend fette 
® 3 


preiswert zu verkaufen. 


Neue⸗Zarzewſka⸗Str. Nr. 1 
eim Gtróż. 


kr. 13. 
N 2125 


Möbel, 

ſofort ſehr billig zu verkaufen 

aus 3 Zimmern und Küche. 

„Orlaſtraße Nr. 23. Parterre. 

links, Wohnung 31. 2119 
Ein hölzernes 2150 
Häuschen 

als Brennholz od. Baumaterial 


zu verkaufen. — Näheres beim : 
Yausıpirt, Dzielnaſtraße Nr. 20. 


R y t i b were hi | 
hotographie 
3 Stück 1 Mt. 2069 
Promenaden⸗Str. Nr. 29, 
imt Mofe, rechts, v. ½ 0 bis 6 Hor nachm. 
Schnelle und gute Ausführung. 


Iylnschenlampen. Batterien, Fal. 
ctecttiitrii lei, rauteith. f. H᷑teder- 

ter · leiter. Man verh Preisl „Co- 

lonia, köln, Mitfilenbechstr. & la, 
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